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Erſchelat täglich mit Aus- Irfer aten Muna 
— der Montage und Wettechagergafie er. 4 
e nach den Feier⸗ &gpebition i 
tagen. Abonnementspreis — 5 von . — 
für Danzig monatl. 30 Pf. mittags von 5 bis Nach; 
(äglich frei ins Haus), mittags 7 Uhr geöffnet, 


in den Abhateſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 


Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettis, 
Leipzig. Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtem 
und Vogler, N. Steiner, 
8. 2. Danube & C0. 


Danziger Courier 


3 Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. NE 


Beile 20 Big. Bei größeren 
11—12 Uhr Vorm. i 
Retterhagergafie Nr. & ae ee, 


3 Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Daus billigste Blatt 


wiſſer Stände, ihre Söhne dem Handwerk zuzu- 

führen, ſtellt das Berliner Organ des Altreichs. 

kanzlers ſehr zeitgemäße Betrachtungen an. An- 

1 knüpfend an die ſtets zunehmende Ueberfüllung 

in Danzig ift der „Danziger Courier“. der gelehrten Berufe heißt es da folgendermaßen: 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 

gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 

30 Pfennig monatlich wird er täglich 


„Ein Mann über Bord — was iſt's weiter“, 
fo denkt die große Menge, die gelegentlich in den 

durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 

bracht. 


daß der Staat mit ſelnen Mitteln eintritt und 
Unierftügungen gewährt, wenn die leiſtungs⸗ 
unfähigen Kausväter die Laſt nicht tragen 
können. Dieſe Unterftügungen kommen aber doch 
eigentlich den Großgrundbeſitzern zu gute. Diefe 
DMifftände zu beſeitigen hal ſogar das Herren 
haus durch Beſchluß einer Reſolution empfohlen. 
Der Cultusminiſter hat ſich im Kerrenhauſe über 
dieſe Rejolution ausgeſchwiegen. Im Abgeord⸗ 
netenhaufe wird er wohl Rede fiehen müſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 31. März. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus nahm von der Be⸗ 
ſoldungsvorlage eine Reihe von Pofitionen un- 
verändert nach den Vorſchlägen der Commiſſion 
an, insbeſondere wurden auch die Gehalts ſätze 
für Regierungsräthe und Richter, unter Der- 
werfung der geftellten Anträge, aufrechterhalten. 
Der Beſchluß über dieſe am meiſten umftrittenem 
Poſitionen kam dadurch zu Stande, daß die 
Mehrheit der Nationalliberalen für den Compromiß 
ſtimmte. Don Interefje war folgende Epiſode in 
den heutigen Verhandlungen: 

Abg. Gckels (nat.-lib.) bringt den Hildesheimer 
Prozeß zur Sprache, aus dem ſich ergeben hat, daß 
ein Privatſecretär Pfahl (vergl. den Artikel „Be- 
ſchaffung von Begnabigungen“ in ſunſerem geſtrigen 
Abendblatt. D. R.), der einen Bruder als vortragenden 
Rath im Finanzminifterium habe, merkwürdige Erfolge 
mit Gnadengeſuchen zn habe, bie er für andere 


gegen Bezahlung anfertige, 
Juſtizminiſter Schönſtedt fchildert den betreffenden 


vätern gehört aber nicht der Gutsherr der 
Schule, d. h. der Großgrundbeſitzer, dem früher 
die Gerichtsbarkeit über den Bezirk zuſtand, in 
dem die Schule liegt. Dieſem unrichtig oft als 
Schutzpatron bezeichneten Gutsherrn fieht das 
Recht zu, die Lehrer zu berufen und im Schul- 
vorſtande zu fihen. Da er nicht zu den Haus- 
vätern gehört, iſt er aber frei von den gewöhn⸗ 
lichen laufenden Schullaſten, Beiträgen zum 
Lehrergehalt u. ſ. w. Zu den Schulbauten hat 
er aber Bauholz und Steine, ſoweit fie auf dem 
Gute über feinen eigenen Bedarf hinaus vor- 
handen find, zu liefern. Zu den übrigen Bau- 
koſten trägt er nichts bei. Dieſe wie auch die er- 
forderlichen Hand- und Spanndienſte hat die 
Schulgemeinde allein zu tragen. 
Nach dem Landrecht, das in der Provinz 
Pommern gilt, hatte der Gutsherr weiter die 
Pflicht, für feine Hinterſaſſen, d. h. alſo die Guts - 
leute, Tagelöhner u. ſ. w. einzutreten, wenn ſie 
nicht im Stande waren, die laufenden Schullaſten 
aufzubringen. dieſe geſetzliche Vorſchrift, deren 
Giltigkeit durch Urtheile der Gerichte vielfach 
früher anerkannt iſt, wird ſeit etwa zehn Jahren 
nicht mehr angewandt, d. h. die Gutsherren 
werden nicht mehr in Anſpruch genommen, für 
die leiſtungsunfähigen Gutsangehörigen einzu- 
treten. Der Staat tritt für ſie ein. Und da in 
den meiſten Baufällen auf den Gütern kein 
ſauberes überflüſſiges Holz mehr vorhanden, alſo 
zu den Bauten auch nicht zu liefern iſt, beſchränkt 
ſich der Beitrag des Gutsherrn zu Schulbauten 
auf die Hergabe von Zeldfteinen zu den Funda- 
menten und von Lehm und Sand. Eine ſehr 


Zeitungen lieſt, daß ein Predigtamtscandidat ſich 
aus Derzweiflung darüber erſchoſſen habe, weil 
es ihm durchaus nicht gelingen wollte, ſeinen 
nothdürftigſten Lebensunterhalt zu finden. Für 
diejenigen aber, die nicht mit ſtumpfer Gleich- 
giltigkeit an den Erſcheinungen des täglichen 
Lebens vorüberzueilen gewohnt find, enthalten 
ſolche Fälle eine ernſte Mahnung. Es beſteht ein 
Ueberfluß an wiſſenſchaftlichen Kräften und ein 
ſchreiendes Mißverhältniß zwiſchen den Erwerbs- 
gelegenheiten und der Zahl der akademiſch gebildeten 
Stelleſuchenden. Alle Facultäten an den deutſchen 
Univerſitäten weiſen ein, den Procentſatz der Ver- 
mehrung der Bevölkerung weit überſteigendes, 
ſtetiges Anwachſen der Studirenden auf. 
Die eindringlichſten Warnungen gegen den Zu- 
drang zu den gelehrten Berufsfächern haben bis 
jetzt einen merkbaren Erfolg nicht zu erzielen ver- 
mocht. Es ſcheint faſt, als ob die zunehmende 
Bildung der unteren und mittleren Volks- 
klaſſen dieſe zu dem Gedanken verleite, daß 
der akademiſch gebildete Mann eine höhere 
bürgerliche Qualität und einen größeren fitt- 
lichen Werth habe. deshalb ſuchen ſo viele 
Söhne auf die Univerſität zu ſchicken. 

Die Urſachen liegen einestheils in der ver- 
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"Handwerk und gelehrte Berufe. 


Ebenſo wie der ſocialiſtiſche Zukunfsſtaat nur ein 
gutes Agitationsmittel war, das vor der Kritik nicht 
beſtehen konnte, jo muß ſich auch das Vergangen- 
heitsideal der Zünftler als eine Utopie erweiſen. 
Mohin zielen denn die Wünſche der Zünftler 
anders als darauf, die Entwickelung “des 
Gewerbes, wie fie Technik und Verkehr herbei⸗ 
geführt, zu Gunſten des traditionellen Hand- 
werkes aufzuhalten. Kaltes Waſſer für die 
reactionären Hitznöpfe ſolcher Zunftfanatiker 
müßten doch die in dieſer Hinſicht ſehr richtigen 
Ausführungen des Abg. Jakobskötier ſein. Er 
ſchreiht: 

„Es verbindet ſih mit dem Begriff „Be- 
fähigungsnachweis“ vielfach die Borftellung, als 
ob mit Einführung deſſelben die Magazine und 
Bazare eingeſchränkt oder beſeitigt werden 


könnten und das iſt ein ſchwerer Irrthum. .. . blendeten Eitelkeit thörichter Eltern, anderen- geringe Leiftung! Handelt es ſich aber um die | Zall, um die Gründe darzulegen, die ihn in demſelben 
Es giebt heute wohl kaum eine Waare, die | theils in verwerflichen Vorurtheilen der Ge- Erbauung eines Schul- und Kirchenhauſes, dann | beftimmt hätten, die Begnadigung zu befürworten. Die 
nur von Handwerkern und nicht auch von Fabri. ſellſchaft. Am meiſten wendet ſich dieſes iſt die Schulgemeinde nicht baupflichtig, ſondern J Beſſerung des Verletzten, die Gefährdung des ganzen Be- 
kanten angefertigt würde und dieſen Derkauf | Dorurtheil gegen das Handwerk. Wir wollen die Kirchengemeinde bezw. die Kirchenkaſſe. Iſt | fihes der drei Verurtheilten durch ihre gleichzeitige 
einſchränken zu wollen, iſt ebenſo unmöglich,] nicht den Söhnen gebildeter Eltern zumuthen, | die Kirchenkaſſe nicht leiftungsfähig, dann muß | Inhaftirung, das hohe Alter des Dalers, ihr tadelloſes 

Vorleben u. |. w. Der Pfahl ſei ſchon ſeit 21 Jahren 


die Gemeinde ein Drittel, der Patron der Kirche, 
d. h. gewöhnlich der Gutsherr, zwei Drittel 
des Betrages, den die Kaſſe nicht zahlen 
kann, beitragen. In dieſem Falle wird dann 


daß fie Schuſter oder Schneider werden jollen 
(warum denn nicht? Iſt das nicht auch wieder 
ein Dorurtheil? D. Red.), aber außer dieſen 
Profeſſionen giebt es noch eine große Zahl 
anderer, die namentlich in ihren zur Kunſtübung 


als die Fabrikation zu verbieten.“ 

Wenn man dieſe Thatſachen anerkennt, ſollte 
man ſich doch davor hüten, eine Grenze zwiſchen 
Handwern und Fabrik ziehen und dadugch die 
Handwerker als eine Kaſte organiſiren zu wollen, 


im Juſtizminiſterium bekannt, aber wenn er behaupte, 
irgend welchen Einfluß auf die Räthe des Minifteriums 
zu beſitzen, ſo ſei dies eine directe Unwahrheit. Der 
Mann müſſe jedenfalls preisgegeben werden, wenn er 
Nun ſolle nach 


in welcher der heilſame Wind der Concurrenz 


N HIN re ans 

füllung der gelehrten Berufe gehlagt. Warum 
das Borurtheil der gebildeten Stände, ihre Söhne 
zu einem Kandwerker in die Lehre zu ſchicken? 
Man ſoll nicht glauben, daß jemand, der das 
Einjährig-Zreimilligen-Eramen beftanden hat, nun 
zu ſchade ſei, der Ausbildung eines Meifters an- 
vertraut zu werden und durchaus ſein Abiturium 
machen und die Univerſität beſuchen müſſe. 
Gerade wenn den Eltern etwas mehr Mittel auf 
die Ausbildung ihres Sohnes zu verwenden er- 
laubt iſt, hat er als Handwerker gute Chancen. 
Er braucht ja nicht Handwerker zu bleiben, jon- 
dern kann eine Specialität ergreifen und allmäh- 
lich Beſitzer einer kleinen Fabrik oder zum Kauf- 
mann werden, der nur einen Theil ſeiner 
Mare ſelbſt herſtellt. das Publikum wird die 
Garantie, welche der Bezug” von einem ge- 
lernten Jachmann bietet, nicht unterſchätzen. 
Wenn das Kandwerk Lehrlinge nicht mehr 
aus den unterſten Schichten der Bevölke- 
rung empfängt, wird es mehr gehoben werden, 
is die Zwangsinnung und der Befähigungsnad- 

5 es je können werden. 


. 
Der Heddinshof. 


Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Sie hatten vor Jahren lange an ein und der- 
ſelben Behörde gearbeitet, hatten damals ihren 
gem inſamen Splelabend, beſuchten ſich mit ihren 
Frauen und befreundeten ſich auf das herzlichſte. 

Aber während Heddin eine glänzende Carrière 
machte, ſtieß Fabern durch ein ſchroffes Feſthalten 
an ſeiner eigenen Meinung bei den Dorgeſetzten 
wieder und wieder an. das Ende war ſeine 
vorzeitige Penſionirung. 

Ohne ſich gerade zu entfremden, begegneten ſie 
einander doch nicht mehr ſo oft, nach und nach 
immer ſeltener. Um ſo erſtaunter war Heddin 
über den Beſuch des ſehr gealterten, grundbraven 
Herrn, den er übrigens mit wirklicher Freude 
millkommen hieß. 

„Einen guten, alten Freund treu zu finden, das 
thut einem wohl!“ rief er heiter dem An- 
kömmling entgegen, und dem weißhaarigen 
Herrn ging der herzlich frohe Klang der Stimme 
an die Seele. 

Sie ſchüttelten ſich die Kände, blickten ſich 
forſchend an und dachten beide: Er hat gealtert. 

Aber ſie ſprachen den Gedanken nicht aus. 
Heddin, der im gleichen Jahre wie Fabern ſein 
Staatsexamen gemacht, mochte vielleicht zwei 
Jahre jünger fein, jah aber um zehn Jahre 
jünger aus. 

Der Hausherr klingelte, beſtellte Wein, holte 
ſeine beſten Cigarren, eine ganz auserleſene Sorte, 
und dann ſaßen ſie auf dem Sopha, plauderten 
und rauchten. 

Längere Zeit redeten fie von ihren Familien- 
angelegenheiten; aber Heddin fühlte deutlich, 

abern war nicht deswegen gekommen; er hatte 
noch irgend eine Mittheilung im Hinterhalt. 

Endlch — als zufällig des Schloſſes „Fantafie” 
Erwähnung gefhah, ſprang Fabern empor und 
egann im Zimmer auf und ab zu gehen. 

Sie kennen dieſen Winterthur von der Schule, 


12) 


neymende Ueber- 


junge Manne lohnenden Unterhalt und befriedi 
gende geiſtige Thätigkeit ermöglichen. Ihnen d 
Gnmpathien und die 


Sowohl die Schule wie auch beſonders das § 
find dazu berufen. Erſt dann wird ſich 
darniederliegende Handwerk heben, wenn 
Intelligenz feiner Angehörigen durch beſſere Er⸗ 
niehung und Bildung gemehrt worden fein wird, 
was zu einem Theile durch Zuführung der Söhne 
gebildeter Stände erreicht werden kann.“ 


Die Aufbringung der Schullaſten 
auf dem Lande, 


Mit den Reſolutionen, welche Herrenhaus und 
Abgeordnetenhaus gelegentlich des Lehrer- 
beſoldungsgeſetzes beſchloſſen haben, iſt die Noih- 
wendigkeit einer anderweitigen Regelung der 
Schullaſten, welche eine der Forderungen des 
Bauernvereins „Nordoſt“ bildet, anerkannt 
worden. Wie die Sache namentlich in der Pro- 
vinz Pommern liegt, entnehmen wir einer 
dankenswerthen Ausführung der „N. Stett. 3tg.”. 
Auf dem Lande, ſchreibt fie, liegt die Unter- 
haltung der Volnksſchule geſetzlich der Schul- 
gemeinde ob. Dieſe wird gebildet aus den ſog. 
Hausvätern, d. h. aus allen ſelbſtändigen Ein- 


wohnern des Schulbezirks. Zu dieſen Haus- 


Keddin?“ fragte er zuerſt. 
mit ihm in Derbindung?“ 
„Seit der Schulpforta nicht; damals habe ich 
ihn aus den Kugen verloren und erſt neulich 
wieder getroffen. Aber wie das fo geht, Schul- 
kameradſchaft iſt ein Band für's ganze Leben!“ 

Während Heddin antwortete, ſagte er ſich: 
„Das iſt's! Er will über Winterthur reden.“ 

„Er hat ſicher ein intereſſantes Leben hinter ſich?“ 

„Das iſt richtig. Unſereiner geht wie in der 
Tretmühle im Vergleich zu ſolch einem bewegten 
Daſein. der Mann hat von Welt und Menſchen 
mehr geſehen, als alle Männer unſerer guten 
Reſidenz zuſammen.“ 

„Und ſein Geld? Er muß ſich ein koloſſales 
Vermögen verdient haben? Was hat er getrieben?“ 

„Alles und jedes ohne Zweifel! uebrigens iſt 
die Frau auch perſönlich ſehr reich — wie es mir 
ſcheint, viel reicher als er ſelbſt.“ 

„Wiſſen Sie, wie dieſer Winterthur an die 
Prinzeſſin gekommen? Ein höchſt ungleiches Paar 
ſcheinen ſie doch zu ſein!“ 

„Sind ſie auch! Aber wie denn? Wiſſen Sie 
etwas von den Beiden, Jabern?“ 

„Hat er nie etwas über ſeine Heirath erzählt?“ 
„Niemals. Daß ſie der Mesalliance wegen nicht 
in der Heimath bleiben mochte oder konnte, das 
das hat er mir einmal angedeutet.“ 
oroßfürſt . a Jahre lang die Geliebte des 

urſten Alexis, des präſumtiven 8. 
Das iſt Thatsache bra ee 

„Unmöglich!“ 

Keddin ſtarrte ſeinen Gaſt betroffen an. 

„Winterthur heirathete ſie, als der Großfürſt 
dies wünſchenswerth fand, um ihr den Frauen- 
titel zu geben, ihren Söhnen ſeinen Namen. Er 
ift nicht der Vater derſelben.“ 

„Das iſt unmöglich! das ift wieder fo eine 
der infamen Erfindungen unſerer großen Klatſch⸗ 
anſtalt“, fuhr Hebdin empor. 

„Es iſt alles Thatſache. So lange die Prinzeſſin 
noch des Großfürſten Freundin war, lebte Winter ⸗ 
thur, gelegentliche Reifen nach Petersburg abge- 
rechnel irgendwo im Kaukaſus. Später hat man 


„Waren Sie ſiets 


verfeinerten Deredelungen auch dem gebildeten 


Schähung der beſſeren 
Geſellſchaftsklaſſen zu gewinnen, erſcheint als eine 
‚Jässiele Nothwendigkeit zur Derminderung 


1 Rothftandes innerhalb der gelehrten Berufskreiſe. 


da 
die 


baukoſten nur dann, wenn er noch reichlich Holz 
hat, die Materialien zu liefern und zu Kirchen- 
bauten unter Umſtänden erheblich beizutragen. 
Daß hierin eine große Ungerechtigkeit liegt, iſt 
wohl allſeitig anerkannt. 5 

Dieſe Ungerechtigkeit wird um fo fühlbarer, fe 
mehr ſich die laufenden Schullaſten geſteigert 
haben und z. B. jetzt, bei der durchführung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſteigern werden. In 
Folge der Sreiheit des Gutsherrn von den laufenden 
Schulausgaben hat man eine ganze Reihe gänzlich 
leiſtungsunfähiger Schulgemeinden, nämlich die 
Gemeinden, die lediglich aus Gutsangehörigen 
beſtehen. Dieſe Tagelöhnergemeinden können 
meiſt gar nichts Jdeiften. In anderen Gemeinden, 
in denen zur Schule ein Gutsbezirk und eine 
bäuerliche Gemeinde gehören, tragen die Bauern 
allein die Schullaſt, während die Zahl der Kinder 
aus dem Gutsbezirk oft überwiegt. Daß die 
Härten dieſer ungerechten Vertheilung der 
Schullaſt nicht mehr fühlbar werden, liegt daran, 
den Großfürſten gezwungen, ſich von Madame 
Winterthur loszuſagen. Sie ift, von Haus aus 
gänzlich vermögenslos, in der glänzendſten Weiſe 
abgefunden; aber beide haben ſich verpflichten 
müſſen, nie mehr den Fuß auf ruſſiſches Gebiet 
zu ſetzen. Verſchiedene Derſuche der Dame, fi in 
Berlin und, wie man behauptet, auch in Dresden 
in die Kofkreiſe zu drängen, ſind geſcheitert, und 
hier wird es ebenſo gehen. Uebrigens iſt es mit 
ihrer fürſtlichen Geburt auch nicht ſo ganz 
zweifelsohne.“ 

„Aber Fabern, woher wiſſen Sie das alles?“ 
rief Heddin, athemlos vor peinlicher Ueber- 
raſchung. 

„Man ſagt, Stollmann habe es herausgebracht.“ 

„Stollmann! Unmöglich! Was gehen denn 
den dieſe Geſchichten an? Aus Feindſeligkeit 
gegen mich kann es doch nicht ſein!“ 

„Das halte ich nicht für unbedingt ausgeſchloſſen, 
Heddin.“ 

„Aber das wäre ja die raffinirteſte Schändlich⸗ 
keit. Und am Ende, was geht mich die Ver- 


gangenheit der Prinzeſſin Metiherskn an? Was 


die Winterthurs?“ 

„Nan wird Ihnen vorwerfen, daß Sie die 
Leute unter Ihrer Regide hier eingeführt haben.“ 

Keddin hatte ſich ſchon daſſelbe klar gemacht. 
Ihm wurde mit Grauſen bewußt, welch unfäg- 
lichen Unannehmlichkeiten er ſich damit ausgeſetzt. 

„Und Sie ſind gekommen, Zabern, mir dies 
alles zu ſagen — mich zu warnen?“ 

„Ich war überzeugt, Sie würden es nicht 
ahnen! Sie würden unmöglich ſo tollkühn die 
Herzogin in ihren ſtrengen⸗Anſichten beleidigen; 
fie iſt Ihnen fo wie fo nicht wohlgeſinnt.“ 

„Aber was kann ich thun? Die ganze Stadt 
weiß, wir ſind Jugendfreunde.“ 

„Freilich! Und auf Sie fällt die ganze Ge- 
häſſigkeit dieſer unangenehmen Geſchichte. Ich 
denke mir, das Beſte wäre, die ganze Geſellſchaft 
verſchwände möglichſt ſchnell ohne Sang und 
Klang von der Bildfläche. —“ 

„Und die „Santafle?” Der Herzog war froh, fie 
loszuwerden.“ 


ſchieden. (Beifall.) * 
f de ae lee 


RT: wegen diefer Aufhlä an. Woh 
führen, wenn die Regierung in diefer Weife 


3 in Hildesheim freigeſprochen ſel. 
Meldungen der Blätter der Staatsanwalt dort ſich 
in eigenthümlicher Weiſe über das Auffallende der er- 
folgreichen Begnadigungsgeſuche des Pfahl geäußert 
haben; dann würde der Staatsanwalt eben nicht 
correct gehandelt haben. Auf alle Begnabigungsgeſuche 
werde ſedenalls nur aus rein fachlichen Gründen ent- 


leich — 
jeden beliebigen Zeitungsartikel reagiren wollte! Du 
u er ae der Krone müßte 
erhaupt jeder öffentlichen Beſprechung e 
Ce Beat Sa nt entzogen fake 
uſtizminiſter Schönſtedt: Es handelt ſich hier n 
um die Handhabung eines Kronrechts Bu — 
Najeſtät, ſondern um die vorbereitende Thätigkeit 
meiner Räthe, welche die Geſuche zunächſt zu bearbeiten 
haben. Und da betrachtete ich es als meine Pflicht, 
die erſte Gelegenheit zu ergreifen, um ſie auch nicht 
einen Tag länger unter einem ſolchen Verdacht leben 
zu laſſen. (Lebhafter Beifall im Centrum und links.) 
Abg. Eckels (nat.-lib.): Es handelt 1 hier auch 
nicht um einen beliebigen Zeitungsartikel, ſondern um 
ein ganz objectiv gehaltenes Referat über eine Gerichls⸗ 
9 und öffentliche Keußerungen eines Staats- 
anwalts. 


Morgen Fortſetzung. 


Reichstag. 

In der Dienſtag erfolgten Beſprechung der Inter⸗ 
pellation über die Auflöfung polniſcher Wähler. 
verſammlungen ſprachen ſich gegen die u 
liche Praxis der preußiſchen Behörden aus die 


„An ſolche Nachbarſchaft nicht! Deſſen können 
Sie ſicher fein. Und übrigens, Heddin, Gtollmanns 
Rachſucht ſchlagen Sie nicht zu gering an! Es iſt 
da noch mehr im Werke. Ich weiß nicht was, 
aber Sie und Winterthur ſcheinen an der Gtoll- 
mann'ſchen Partei erbitterte Feinde zu haben.“ 

„Das weiß ich! Weiß ich nur zu gut!“ mur⸗ 
melte Heddin geängſtigt. 

Sollten feine Feinde ſchon gewittert haben, daß 
Wintertzur an Seddins finanzieller Rettung 
arbeitete?“ i 

Und nun wurde er ſich erft bewußt, wie un⸗ 
1 es für ihn ſein würde, Winterthur fallen 
zu laſſen. 

In höchſter Unruhe rannte er ebenſo hin und 
her wie Fabern; in der Mitte des großen 
Zimmers begegneten fie fi ſtets, blieben zu- 
weilen ſtehen, tauſchten ihre Gedanken aus und 
liefen dann weiter. 

„Ich muß morgen in aller Frühe zu Winter- 
thur, ihm alles ſagen und dann — ſehen.“ 

Ja — was dann? Heddin wußte es nicht, 
konnte durchaus keinen klaren Blick darüber 
gewinnen, was ſie Beide retten könnte. Er war 
wüthend auf Winterthur, fagte ſich aber dabei 
doch ehrlich, daß dem aus feiner Natur heraus 
jedes Mittel rech war; er — er ſelbſt hätte 
nicht ſo leichtſinnig ſein Vertrauen einem im 
Grunde völlig Unbekannten ſchenken dürfen. 
deſſen Lebensanſichten ihm nicht einmal ſehr 
correct ſchienen. Als er ſpäter ſchlaflos in 
feinem Bette lag, fiel ihm auf einmal der Auf- 
trag ein, den Olsnitz an Winterthur ausgerichtet. 
Sollte der auch ſchon im Zuſammenhang ftehen 
mit dieſem Klatſch:? 

Und dann fiel es ihm wie Schuppen von den 
Augen. Behandelten die Prinzeſſin und Klexis 
Winterthur doch kaum anders als einen höheren 
Diener — einen Derwalter etwa — 

Ein unbeſchreiblich widriges Gefühl erfüllte ihn. 
Und er — er, der Minifter, hätte ſich jetzt fo 
gründlich mit dieſem Schulfreunde blamirt? 

Cortſetzung folgt) 


gg. Hören (Centr.), Hodenberg (Welfe), 
Jirzoda (Centr.), Stadthagen (Gociald.), welcher 
ich eine Rüge des Dicepräſidenten Schmidt zuzog 
wegen einer Bemerkung über die ſittliche und 
eiftige Derwahrloſung der Beamten, ferner 
fardjewski (Pole), Lenzmann (freiſ. Dolksp.), 
Werner (Reformp.), Bebel (Sociald.), Pachnicke 
freif. Dereinig.), welcher zugleich die Gelegenheit 
tenutzte, um die Vergewaltigungen der Bauern- 
zerſammlungen in Hinterpommern einer ſcharfen 
Kritik zu unterwerfen. Staatsſecretär v. Bötticher 
uchte die Derfügung des Minifters v. d. Recke betr. 
nie Ueberwachung der polniſchen Berfammlungen 
ind das ſonſtige Vorgehen der Behörden zu recht- 
ertigen, fand aber von keiner Seite Unter- 
tützung. Die Conſervativen und Nationalliberalen 
züllten ſich in Schweigen. 

Aus den Ausführungen des Staatsſecretärs 
ei noch die Mittheilung hervorgehoben, daß das 
preußiſche Staatsminiſterium mit der Schluß⸗ 
redaction der Novelle zum Dereinsgejehe be- 
ſchäftigt iſt. 

In vorgerückter Stunde wurde dann noch die 
erſte Ceſung der Kandwerkervorlage begonnen. 
Nachdem Abg. Hitze (Centr.) dieſelbe namens des 
Centrums als Abſchlagszahlung acceptirt und 
der füddeutfhe Dolksparteiler Augſt, welcher 
felbft dem Kandwertzerſtande angehört, die Bor- 
lage bekämpft hatte, wurde die weitere Berathung 
auf Mitwoch vertagt. 


Berlin, 30. März. Die Budgetcommiifion des 
Reichstages (vergl. im geſtrigen Blatt) bewilligte 
ferner die Gehaltserhöhung für Hauptleute 
zweiter Klaſſe von 2160 auf 2700 Mk., für Premier- 
lieutenants bei Invalidenhäuſern auf 1500 Mk., 
für 43 Maſchinenunteringenieure und 7 Torpedo- 
unter ingenieure auf 3600 anſtatt 3700 Mk., für 
14 zweite Traindepotoffiziere auf 2400 Mk., für 
6 auf 2100 Mk., für ZJeuerwerkslieutenants der 
Marine durchſchnittlich auf 1980 Mk., für Jeug- 
lieutenants und Feuerwerkslieutenants des Land- 
heeres durchſchnittlich auf 1800 Mk. Die Weiter- 
derathung wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 

Der Scatzſecretär Graf v. Poſadowsky gab 
die Erklärung ab, vom 1. April an follten jämmt- 
liche Poſtafſiſtenten mit achtzehnjähriger Dienft- 
zeit das Höchſtgehalt beziehen. Den Poſtſchaffnern 
folle die Dienſtzeit als Briefträger angerechnet 
werden. 2000 neue Aſſiſtentenſtellen ſeien ge- 
ſchaffen. Redner erkannte die von den Com- 
miſſionsmitgliedern erhobenen Forderungen für 
die Unterdeamten an. 


Der Juſtizminiſter = der Begnadigungsfall 
ier 

Bereits geſtern war der Hildesheimer Prozeß 
gegen den Privatſecretär Pfahl, der bekanntlich 
die Abfafjung und Dermittelung von Gnaden- 
geſuchen lange Zeit erfolgreich betrieben hat, im 
Abgeordnetenhauſe der Gegenſtand einer längeren 
Debatte. Der Juſtizminiſter beeilte ſich, den „Be- 
gnadigungsfall Dierl“ aufzuklären. Das Urtheil 
gegen den Dater und zwei Brüder Dierl wegen 
Mißhandlung eines Buchholz, mit dem fie einen 
Streit wegen des Wegerechts hatten, ſei von der 
Borausjegung ausgegangen, daß Buchholz in 
Folge der erlittenen Derletzungen lebenslang 
arbeitsunfähig ſein werde. Dieſe Dorausſetzung 
iſt nicht eingetroffen; überdies iſt zwiſchen den 
beiden Familien eine Derſöhnung erfolgt, nach ⸗ 
dem die Dierl freiwillig 19 500 MR. ge 
Die Begnadigung und zwar auf das Geſuch eines 
Lehrers erfolgte, nachdem Vater Dierl 1 Jahr und 
2 Monate, die Söhne eine äl.nlidy lange Zeit mit 
Abzug von 6 Wochen Urlaub, den der Juftiz- 
minıfter ihnen zu Feldarbeiten ertheilt hatte, ver- 
büßt hatten. Pfahl hat mit der Sache nichts zu 
thun und iſt auch in der Angelegenheit Dierl im 
Juſtizminiſterium nicht empfangen worden. Die 
bedenkliche Aeukerung des Vertreters der Staats- 
anwaltſchaft in Hildesheim führte der Juſtiz- 
miniſter darauf zurück, daß er „ein junger, un- 
erfahrener Mann“ ſei. l 

Nach einem Telegramm der „Frankf. 31g.“ aus 
Hildesheim hat die Staatsanwaltſchaft gegen die 
Freiſprechung Pfahls bereits Revifion angemeldet. 


Die polniſchen Verſammlungen. 


Je öfter man, wie geſtern wieder im Reichstage, 
öffentlich über die Theorie discutirt, auf Grund 
deren die Verhinderung von Wahlverſammlungen, 
in denen polniſch geſprochen wird, erzwungen 
wird, um ſo bedenklicher erſcheint die ganze Sache. 
Thatſächlich fteht feſt, daß das Oberverwaltungs- 
gericht vor Jahrzehnten anerkannt hat, lediglich 
der Gebrauch der polniſchen Sprache ſei kein 
zwingender Grund zur Auflöſung. Das iſt alſo 
der geſetzliche zuſtand. Der Miniſter des Innern 
aber verfährt im entgegengeſetzten Sinne in der 
Erwartung, daß das Oberverwaltungsgericht 
demnächſt anders entſcheidet. Inzwiſchen hat er 
ſich von der Schwäche dieſer Auffaſſung ſo 
weit überzeugt, daß er bekanntlich an- 
geordnet hat, im Wahlkreiſe Schwetz, wo 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Staditheater. 


zu einmaligem Gruße von dem Beneſtzianten 
citirt, erſchien Dienſtag die kaffeebraune Königin 
des Landes, in welchem alle Fremden todt- 
geſchlagen werden, ausgenommen zwei weiße 
Fremdenlegionen und eine ſchwarze, daher mit 
dem fremden einjährig unfreiwilligen Geliebten 
der Königin um ſo eher eine Ausnahme gemacht 
werden kann: man erräth Menerbeers wild ge- 
fangene ſpaniſch redende „afrikanerin“ aus 
Indien, wo die Fremden zwar wie im ſchwarzen 
Wallſiſch zu As kalon bezahlen müſſen, aber nicht ihre 
Hautfarbe mit dem Leben, das Brahma Wiſchnu 
Schiwa, auch nach Afrika verpflanzt, ihnen 
gerne laſſen würden. Beiläufig machte Referent 
geſtern die Beobachtung, daß die Balletmufik 
zu dem Freuden- und Blut-Cultus, mit welchem 
jene urfriedliche und hochheilige Dreifaltigkeit dort 
gefeiert wird, die innerlich wahrſte, d. h. dem 
Ausdruck deſſen, was zur Zeit auf der Bühne 
ausgedrückt werden ſoll, angemeſſenſte in der 
ganzen Oper iſt, alſo die Mufik ohne Worte — 
allerdings jpiegelien ſich in dem Ballet, fo exact 
und graciös es getanzt wurde, manche Charakter- 
züge der hier außerordentlich geiſtreichen und 
formvollendeten Muſik nicht wieder. Die Be- 
ſchränkung auf diefe Gelegenheit, wahr zu ſein, 
kennzeichnet dieſe Oper als das, was ſie er- 
kennbar genug überhaupt ift, die höchſte Blüthe 
des Unfinns in der großen Oper, der nun eine 
Reform dringlich machte. Wie weit die Reform 
gelang, iſt eine and’re Frage. 

Herr Beeg ſplelte und ſang den Nelusco Dienftag 


Mk. gezahlt vaten. 


eine Erſatzwahl bevorſteht, im Einklang mit 
dem Spruche des Oberverwaltungsgerichts 
zu verfahren, aus dem fehr nahe liegenden 
Grunde, daß anderenfalls der Reichstag die Wahl 
wegen amtlicher Wahlbeeinfluſſung abermals 
caſſiren wird. Denn in der Wahlprüfungscom- 
miſſion des Reichstags hat die Rechtsauffaſſung 
des Minifters des Innern keine Giltigkeit: die 
preußiſche Regierung behauptet alſo, berechtigt zu 
fein, polniſche Berjammlungen, in denen polniſch 
geſprochen wird, aufzulöſen, wenn der über- 
wachende Beamte polniſch nicht verſteht: 


von dieſem Rechte keinen Gebrauch zu machen. 
Es iſt jetzt faſt ſchon ein halbes Jahr her, 
dieſe Frage bald im Reichstage, bald in den 
preußiſchen Landtagshäuſern in aufgeregter Weiſe 
erörtert und von polniſcher Seite zur Verhetzung 
der Nationalität ausgebeutet wird. Weshalb hat 
nu zu längſt den Weg der Geſetzgebung be- 
reten 


Aus dem Wahlkreiſe Torgau-Lieben- 
werda, 


wo am 8. April die Stichwahl zwiſchen dem frei- 
ſinnnigen Knoerche und dem agrariſchen Ddr. 
Buſſenius ftattfindet, kommt die höchſt inter- 
eſſante Nachricht, daß der freiconſervative Bürger- 
meiſter von Torgau, Herr Girth, verſucht hat, 
den Führer der ſocialdemokratiſchen Partei 
zum Eintreten für Buſſenius zu gewinnen. Die 
Koſten zu tragen iſt ſelbſtverſtändlich die Partei 
des Kerrn bereit. Daß eine Partei, an deren 
Spitze Herr vo. Stumm ſteht, der die Gleich- 
berechtigung der Socialdemokratie mit den 
übrigen Parteien grundſätzlich nicht anerkennt, 
ſich zu dergleichen Wahltrics herbeiläßt, verdient 
in der That im Gedächtniß feitgehalten zu werden. 
Die Reichspartei wird der Bloßſtellung nicht ent. 
gehen, ſchwerlich aber die Früchte dieſes Cartells 
einheimſen. 

Die conſervative „Kreuz⸗Zeitung“ legt ſich das 
Ergebniß des erſten Wahlganges in Torgau 
Liebenwerda wie folgt zurecht: „Die Reichspartei, 
die bisher im Beſitze des Mandats geweſen, habe 
ſich der landwirthſchaftlichen Intereſſen nicht 
immer mit nöthiger Entſchiedenheit angenommen, 
ſondern vielmehr verſucht, nach Art der National- 
liberalen zu vermitteln. Wenn ſie ſich jetzt mehr 
nach rechts wendet und das Ungenügende aller 
halben Maßregeln anerkennt. 
Genugthuung zu begrüßen. Kurzer Hand aber 
laſſen ſich die Folgen langjähriger Bernadläffigung 
nicht verwiſchen.“ 


Nun, von einer „vermittelnden“ Thätigkeit des 


Herrn E. Stephan, des bisherigen Vertreters des 
Wahlkreiſes, iſt nichts zu ſpüren geweſen. Er hat z. B. 
gegen die Handelsverträge mit Rumänien und mit 
Rußland und für die Erhöhung des Roggenzolles 
im Vertrage mit Rußland geſümmt. daß er bei 


den Abſtimmungen über das Börſengeſetz nicht 


zur Stelle war, kann demnach nur ein Zufall ſein. 
Wenn alſo „viele conſervative Wähler“ angeſichts 
der obwaltenden Verhältniſſe (welche find das?) 
zu Hauſe geblieben ſind, ſo wird man den Grund 
nur darin finden können, daß dieſe Wähler ſich 
von der Nutzloſigkeit der agrariſchen Agitation 
überzeugt haben. Schreibt doch auch die „Kreuz- 


zeitung“ felbft: „Denn über das Halbe und Unzu⸗ 
längliche können wir, aller Anjirengungen unge 


han 


hinaus.” 


Das griechiſch-kretiſche Problem. 


An der griechiſch- türkiſchen Grenze wird die 
Lage täglich kritiſcher. Es ſind nunmehr 50000 
Mann Griechen um Elaſſona verſammelt und 
300 Krupp'ſche Geſchütze zwiſchen Elafjona und 
Arta vertheilt. Man fürchtet, die griechiſchen 
Irregulären würden Raubzüge über die Grenze 
unternehmen. Ob es dem Kronprinzen gelingen 
wird, Ausjhreitungen zu verhüten, muß man 
abwarten; die gute Abſicht ſcheint er wenigſtens 
zu haben: 

Cariſſa, 31. März. (Tel.) Bei 
des Commandos über die 
Grenze hat der Kronprinz folgenden Tagesbefehl 
an ſeine Soldaten erlaſſen: 

Der König hat mich mit dem Oberbefehl der Armee 
in Theſſalien betraut. Indem ich meinen Poften zu 
einer kritiſchen Stunde übernehme, welche ſchwer auf 
dem Vaterlande laſtet, gebe ich der Ueberzeugung Aus- 
druck, daß ihr alle eure Pflicht erfüllen und euren 
Eiden treu bleiben werdet, daß ihr Geduld und Feftig- 
keit zeigen werdet zur Ueberwindung einer Schwierig- 
keit, Gehorſam gegen die Geſetze und gegen eure Vor- 
geſetzten und bemeijen werdet, daß ihr Disciplin be- 
fit, welche die Kauptſtärke der Heere bildet. 

Aus Lariſſa meldet man der „Doſſ. Ztg.“: 
Die Ankunft der Kronprinzeſſin hat große Be- 
geiſterung hervorgerufen, da ſie ſich in letzter 
Zeit ganz beſonders beim Volke beliebt gemacht 
hat und hier für die Errichtung einer umfang- 
reichen Krankenpflege für den Kriegsfall ſorgen 
will. Der Kronprinz beginnt morgen die Grenz- 


Uebernahme 


Haltung und Tongebung geftern beherrſchte, hat 
er ſelbſt der Kritik Recht gegeben, die hierin 
mehr von ihm forderte, weil ſie mehr bei ihm 
für möglich hielt, Gleich der erſte größere Geſang 
des Nelusco „Dir Königin bin ich ergeben“ offen- 
barte ungetrübt das metallreiche und ſchöne 
Organ des Sängers, ſowie ſeine Vorzüge als 
kundiger und empfindender Nuſißer. In 
dem Adamaftor Geſang des dritten Actes 
gelang ihm noch nicht das ſehr ſchwierige 
Lachen auf beſtimmten Tonſtufen, alſo auch nicht 
die Steigerung des Lachens durch drei Stufen, 
und der Anfangs-Rhythmus auf dem wilden 
Trallalala war ſchlaff und unrichtig. Sonſt aber 
war auch dieſe Leiſtung nicht geringfügig und 
auch den vierten Act führte Herr Beeg in Geſang 
und Spiel ſchön durch — nur was das viele 
grüne Gehänge um ſeinen Kopf dort ſollte, 
konnte man nicht wiſſen. Die Erſcheinung des 
Herrn Beeg als Nelusco war ſonſt in allem wohl 
ftudirt, und in ſeinen Geberden vergaß er nicht 
den geborenen Jürſten über dem Sklaven und 
dem Teufel in dieſer Geſtalt. 

Die Selica des Fräulein Cronegg war eine 
geſanglich tüchtige und glänzende, aber auch etwas 
außerliche Leiſiung. Ihr Vortragsſtil in dem 
Bengali-Lied (worin die Sängerin ſich die öfter 
wiederkehrende, durch eine Quinte aufwärts 
eilende Coloratur ſchenkte) wäre in einem Ora- 
torium eher am Platz geweſen. Ueberall aber, 
wo es auf ausbrechende helle Gluth der Empfin- 
dung ankam, glänzte fie wie immer mit ihren 
ausgejeichneten Mitteln und ihrem energiſchen 
Schwunge. Zür die Todesſcene im Schlußact 
bal der Componiſt der Sängerin frellich eine 


gleich⸗ 
wohl weiſt fie die Behörden an, bei Erfagmahlen f 2 
eine gerechte Löſung der kretiſchen Frage erhalten 
feit & 


fo ift das mit 


nächſten Ernte functioniren kann. 


Truppen an der 


poſten zu inſpieiren. Es ſoll auch der Kriegs. 
minifter dazu herkommen. Die Ankunft des Ge⸗ 
neralſtabes und dieſer höheren Befehlshaber 
bringt uns offenbar den Krieg um einen Schritt 
näher und man kann nunmehr behaupten: nur ein 
Funke fehlt, um all dieſen Zündſtoff zu entzünden. 

Athen, 30. März. Der König Georg ſagte zu 
einem nach Sofia gehenden Secretär der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft: „Melden Sie in Petersburg, 
daß jedes Zurückgehen Griechenlands unmöglich 
iſt, und daß Europa in feiner Annahme, es werde 
durch Zwangsmaßregeln gegen Griechenland den 
Frieden ſichern, irrt. Der Friede kann nur durch 


bleiben. 


Dom Kriegsſchauplatz auf Kreta liegen heute 
folgende Meldungen vor: 

Kaneg, 31. März. (Tel.) Heute Nachmittag 
um 4 Uhr griffen die Aufftändijhen das Fort 
Izzedin an, welches den Eingang zur Suda - Bai 
beherrſcht. Die fremden Schiffe feuerten auf die 
Kreter, um das Fort, welches von den Türken 
mit 12 Geſchützen und 1 Mitrailleuſe beſetzt war, 
zu unterſtützen. 

Athen, 31. März. (Tel.) Gemiſchte Truppen- 
Abtheilungen beſetzten die Forts, welche die 
Baſſerleitung von Kanea beſchützen. Auf 
Spinalonga kam es zu einem lebhaften Kampfe. 
Die Türken, welche die Inſel beſetzt bielten, 
wurden von den Aufſtändiſchen vertrieben. Letztere 
beſchlagnahmten ein türkiſches Schiff, welches mil 
Munition beladen war. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. März. Die Budgetcommiffion des 
Reichstages hat beſchloſſen, daß nur 58 Proc. 
der Hauptleute das Gehalt der Hauptleute erſter 
Klaſſe beziehen, während die Regierung 60 Proc. 
vorgeſchlagen hatte. Für Stabsoffiziere bleibt es 
bei dem bisherigen Gehalt, außerdem wurde eine 
nicht penſionsfähige Zulage von 300 Mk. be- 
willigt. Die Erhöhung des Gehalts der Regiments 
commandeure wurde abgelehnt, für Divifions- 
und Oberſtabsärzte wurde die Erhöhung bewilligt, 
für Corpsärzte abgelehnt. 

— Wie der „Frankf. 3tg.” aus Ludwigshafen 
gemeldet wird, erzählte in einer daſelbſt abge⸗ 
haltenen Berfammlung des Bundes der Land- 
wirthe der bekannte Agitator Lucke-Petershauſen, 
daß der Zinanzminiſter v. Miquel vor einigen 
Tagen zu ihm geſagt habe: Ja, Lucke, Sie haben 
ganz Recht, unſere Parteien ſind veraltet und 
leben nur noch von der Dergangeagheit. Sie 
haben kein Programm. Das einzige Programm, 
das exiſtirt, hat der Bund der Landwirthe. 

— den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge wird für 
Pommern ein Syſtem von 12, wahrſcheinlich 
13 Kornlagerhäuſern geplant, welche ſich auf 


die Provinz mit Ausnahme von Stettin vertheilen, 


aber einer einheitlichen Oberleitung unterſtellt 
werden ſollen. die Vorbereitungen ſind ſoweit 
gediehen, daß die Einrichtung ſchon bei der 
Der Staat 
wird zu den Baukoſten rund eine Million Mark 
vorſchießen. 

Friedrichsruh, 31. März. Obwohl das Be- 
finden Bismarcks ganz zufriedenſtellend iſt, be- 
darf er der größten Schonung und die zum 


1. April zu erwartenden Gratulanten werden 


0 ch abjtatten zu wollen. Graf 

Herbert und Wilhelm Bismarck werden mit 
ihren Familien erwartet. Profeſſor Schweninger 
bleibt vorausſichtlich bis zum 3. April in 
Friedrichsruh. 7 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. März. 
Wetferausſichten für Donnerstag, 1. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kühl, wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge. 


Ganskrugbrücke. 


Hart an der öſtlichen Weichbildgrenze Danzigs 
zieht der Lauf der todten Weichſel. Nachdem 
auf der anderen Seite die Wälle gefallen, wünſcht 
man nun auch dort die ſcharfe Stadtgrenze zu 
verwiſchen, indem man durch eine Brücke die 
Nehrungsinſel in nahe Beziehung mit der Stadt 
bringt. Als die Markthallenfrage auf's Tapet 
kam, ertönte von allen Seiten der Ruf: der 
directe Derkehr zwiſchen ländlichen Producenten 
und Städtern muß aufrecht erhalten bleiben. 
Nun, die Brücke würde dieſen directen Be. 
ziehungen äußerſt günſtig ſein. Auch für die 
Bewohner unſerer Stadt böten ſich manche Vor- 
theile. Wer hat nicht son nach einer Er- 
quickung in dem nahe gelegenen Badeort Heu- 
bude, wenn die Zeit etwas vorgerückt war, 
unliebſame Derjpätungen auf der Heimkehr er 
litten. Zeſte Balken über die Weichſel, und Heu- 
. —— —⁴ TER 
fo äußerliche affectirte Diufik gegeben, daß 
wir viel Poefie dort am ſpäten Ende 
nicht eben erwarten. Im 4. und 5. Act 
war Fräulein Cronegg übrigens durch weiße 


lecken im gebräunten Geſicht komiſch unkenntlich 


gemacht. Kerr Dr. Banaſch gab den Vasco 
de Gama — die an ſich gewinnende treffende 
Lebendigkeit feiner Auffaſſung vermochte doch 
nicht für die ſelten unterbrochene mühevolle Auf- 
regung im Geſange ju entſchädigen, die der 
Schönheit wie der Reinheit des Tones namentlich 
oberhalb des f vielen Eintrag that. Eine ſchöne 
Ausnahme bildete das beiderjeits ſehr ſumpathiſch 
gelungene Duett mit Selika im vierten Act, 
ohne daß andere ſchöne Momente hier 
darüber vergeſſen werden ſollen. Fräul. Richter 
ſang die große Arie im erſten Act mit 
der öfters an ihr zu bemerkenden rhuthmiſchen Un- 
zuverläſſigkeit. Solche kann gar nicht mehr 
unter den Geſichtspunkt der Auffaſſung, ſondern 
nur unter den der Willkür und Läſſigkeit ge- 
bracht werden, falls in dieſem Worte nicht noch 
eine Silde zu wenig iſt. Der Kapellmeiſter und 
die Spielenden ſind nicht zu beneiden, und der 
Hörer noch weniger, wenn jemand fingt, als 
hätten Notenwerihe und Zahtftrige für ihn gar 
nichts Derpflichtendes, Die Wechſelrede mit der 
Flöte in jener Arie ging demzufolge denn auch in die 
Brüche, ohne daß den Flötiften ein Vorwurf trifft. 
In dem Sexteti des zweiten Actes, wo das 
Schlüpfen nun nicht angeht, kamen wieder der 
Klangrei) und die Kraft der Sümme des Frl. 
Richter ſchön zur Geltung. Kerr Preufe fing im 
vierten Act recht gut an, gerieth aber bald in 
ein graufames Detoniren, wie es felbft bei der 
Begeifterung für Menſchenopler nicht angebracht it 


bude nimmt einen mächtigen Aufſchwung als 
Erholungsort. Doch das nur nebenbei. 

Wer kann ſagen, ob ſich nicht jenſeits der 
Weichſel dank der geſicherten Verbindung eine 
Arbeitervorſtadt entwickeln wird? Welche Inter- 
eſſen könnten aber durch die Brücke geſchädigt 
werden? Etwa die der dampſfſchiffahrt und 
Flößerei? Bei genügender Spannweite bietet 
eine Brücke den Traften und Perfonendampjern, 
die dort verkehren, kein nennenswerthes Kinder- 
niß. Der Aufenthalt, den die Rückſichtnahme auf 
die Fährleine her beiführt, fiele ja weg. die 
größeren Frachtdampfer würden es natürlich er⸗ 
fordern, daß eine Borrichtung zum Aufziehen 
vorgeſehen wäre. Die Wälle ſind da, wo ſie das 
größte Kinderniß boten, beſeiligt, die elehtriihe 
Bahn in der Stadt, nach Langfuhr und Schidlitz 
iſt vollendet, nach Neufahrwaſſer und von da 
nach Bröſen ift der Bau einer ſolchen Bahn ge- 
ſichert. Kämpfen wir für billigere Tarife auf 
der Bahn und auch auf einigen Dampferlinien, 
für Erleichterung der Ranonbeftimmungen und — 
für eine Ganskrugbrücke und hoffen, daß die 
nächſte Einkommenſtatiſtik unſere Vaterſtadt nicht 
mehr als die ärmſte im Reiche erweiſen wird. 


[ Binnenſchiffahrt.] Nach telegraphiſcher Mel- 
dung von geſtern Nachmittag ifi der Weichſel⸗ 
Haff-Kanal jetzt fur die Schiffahrt paſſirbar. 


* [Polniihe Wahl ⸗Verſammlungen.] Wie 
bekannt, hatten verſchiedene Berliner Blätter aus 
Gründen, deren Hinfälligkeit wir bereits nach- 
gewieſen haben, die Richtigkeit unſerer Meldung 
aus dem Schwetzer Kreiſe, daß dort die Auflöſung 
von Derſammlungen wegen Gebrauchs der polni- 
ſchen Sprache unterſagt worden ſei, bezweifelt. 
Ein weſtpreußiſches polniſches Blatt veröffentlicht 
nun den Wortlaut eines Beſcheides, den 
Herr Oberpräſident o. Goßler auf die Be- 
ſchwerde des Polenführers Herrn v. Par- 
czewski - Belno unterm 17. März cr. er 
theilt hat. der Here Oberpräſident bemerkt 
darin „im Auftrage des Herrn Minifters des 
Innern“, daß dee Miniſter unter dem 
16. d. Mis. den Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder telegraphiih aufgefordert hat 
unverzüglich Anordnung zu treffen, daß 
gegen Derſammlungen zum Betriebe der 
auf den 31. d. Mts. anberaumten Reichs- 
tagserſatzwahl im Kreiſe Schwetz nicht lediglich 
aus dem Grunde eingeſchritten werde, 
weil in polniſcher Sprache verhandelt wird. 
So weit erforderlich, ſei für Ueberwachung durch 
ſprachkundige polizeiliche Abgeordnete zu ſorgen. 


»[Schießübungen des Panzerſchiffes „Hagen“. ] 
Das Panzerſchiff vierter Klaſſe „Hagen“, Com- 
mandant Corvetten-Capitän v. Uſedom, ſoll am 
Montag, den 5. April, von Kiel nach Neufahr- 
waſſer in See gehen. das Schiff wird in der 
hieſigen Bucht fünf Wochen lang Schießübungen 
= x w. abhalten und ſodann nach Kiel zurück- 

ehren. 


[ueber Privattranſitläger und Zollcredite] 
bringt heute die „Nat.-3ig.“ eine längere Zu- 
ſchrift aus Danzig, in der es heißt: 

„Im Abgeordneten- und Herrenhauſe haben die 
Freunde der Agrarier wiederum einen Antrag auf 
Aufhebung der Privattranſitläger und des Zollcredits 
ür Getreide etc. eingebracht. Es iſt munderba 
ſtützung beanſpruchen und erhalten, dem Handel 
jede Erleichterung des Verkehrs entziehen wollen. 

ur eine Erleichterung des Geſchäfts, nicht eine 
Unterſtützung bedeuten die gemiſchten Privattranfit- 
läger. Einen Zolleredit für in den freien Ver- 
kehr eingeführtes ausländiſches Getreide genießt wohl 
kein großer Kaufmann. Als vor Jahren der Getreide- 
zoll auf 50 Mark erhöht wurde, verlangten die könig- 
lichen Zollämter eine Erhöhung der Sicherheiten für 
die Zolleredite, Bei der ſchlechten Geſchäftslage hätten 
Diele dieſe nur mit Opfern leiſten können, ſie wandten 
fa daher an den Minifter und diefer beflimmte, es 
ei von der Erhöhung der Sicherheit unter der Be- 
dingung Abſtand zu nehmen, daß die Inhaber der 
Privaitranſitläger ſich verpflichten, jedes Kilo, welches 
1 an ausländifhem Getreide in den Verkehr bringen, 
ofort baar und nicht, wie bis dahin, erſt am Schluß 
des Quartals ju verfollen. Seit dieſer Verfügung beſteht 
kein eigentlicher Zollcredit mehr.“ 

Einfuhrſcheine, fährt der Derfaffer fort, ertheilen 
die Zollämter an Inhaber von Privat-Tranfit- 
lägern nur, nachdem das letzte Kilo ausländiſchen 
Getreides von dem Conto ausgeführt iſt. Führt 
ein Conten-Inhaber 10000 Kilogr. rein inländi« 
ſches Getreide aus und hat er auf feinem Conto 
noch 500 Kilogr. ausländiſches derſelben Gattung, 
fo muß er zuerft die 500 Kilogr. ausdeclariren 
und erhält dann einen Einfuhrſchein über die 
reſtlichen 9500 Kilogr. Es ift alſo auch hier von 
einem Zollcredit keine Rede. Die Agrarier müſſen 
dieſe Derordnungen kennen; verlangen fie trotz- 
dem Aufhebung der Tranſitläger, jo können ſie 
es nur in dem thörichten Glauben thun, daß 
Alles, was den Kaufleuten ſchadet, ihnen nützt. 
Die Falſchheit dieſer Anſicht iſt durch die Folgen 


nn ———... LER EISEN NEEIEEENEEEETEETEBE), 
Der Pedro erfuhr durch Kerrn Rogorſch, der 
Diego durch Herrn Miller, der Alvar durch 
Herrn Sorani ee Wiedergabe. 

Die kleinen Rollen waren auskömmlich beſetzt. 
die Enſembles und Chöre lobenswerth, Dirigent 
und Orcheſter thaten ihr Beſtes mit beſtem Erfolg. 
Der dritte Act war um die ganze Epifode, in der 
Vasco feine Ankunft auf dem Schiffe mit feiner 
Liebe zu Ines erklärt, gekürzt, als wäre noch 
immer nicht Unſinn genug in dieſer Oper. 
Kaum angekommen, flog Basco in den Schiffs⸗ 
raum-Kerker. Erſparniß keine zehn Minuten, 
fo daß auch das Duett Ines - Selica im letzten 
Act noch Platz gehabt hätte: es dauert ja mancher 
Abend im Theater bis gegen 11 Uhr, dieſer war 
10 uhr 17 Min. zu Ende. 

Der Beneſiziant ward reichlich geehrt, unter 
anderem mit einer ſoliden mittelgroßen Kiſte, 
die unverblümt“ ihm auf die Bühne gehoben 
ward. Wie gejagt, die Wohnung des Benefisianten 
ift für dergleichen der paſſende Ort, zumal wenn 
es die Speiſekammer oder den Wäſcheſchrank an⸗ 
geht. Wie ſehr dies alles gegen die Natur 
des echten Beifalls iſt, der nur als ſpontan 
und momentan, aber nicht als beſchloſſen 
und vorbereitet einen Sinn hat, liegt auf der 
Hand, abgejehen von der ftarken und lächere 
lichen Unterbrechung aller Bühnen-Illuſion durch 
dieje langen Ovationen, und von der Frage, od 
es denn eines Künſtlers irgend für würdig gelten 
kann, öffentlich perſönliche Werthgeſchenke sub 
„rosa“ oder ohne, enigegenzunehmen. Selbſt⸗ 
verſtändlich treffen dieſe Bemerkungen nicht die 
Perſon, ſondern den Brauch, „von dem der 
Bruch mehr ehrt als die Befolgung.“ 

Dr. C. Juchs. 


der neueſten Geſetzgebung eigentlich zur Genüge 
er wieſen. 

Der Derfafler beſpricht dann in ähnlicher Weiſe, 
wie wir dies ſchon öfter gethan haben, den Nutzen 
des Veredelungsverkehrs für die Landwirthſchaft 
und meint ſchließlich: Zweck der agrariſchen An- 
träge ſei nicht Hebung der Staatseinkünfte, 
ſondern Abſchreckung der Getreideeinfuhr von den 
deutſchen Grenzen. Schon, um die Ernährung 
des Volkes unter allen Berhältnifjen ſicher zu 
ſtellen, werde eine weitblickende Regierung die 
Anträge nicht annehmen können. „Immer von 


neuem bedauern wir“ (heißt es am Schluß), 


„national-liberale Unterſchriften unter derartigen 
Anträgen zu finden. Freunde werben ſie der 
Partei ebenſo wenig, wie bei dem Zucherſteuer- 
und Börſengeſetz.“ 


[ Schiffsuntergang.] Laut hier eingetroffener 


Depeſche iſt der am 27. Februar cr. bei Rink- 


jöbing geſtrandete Dampfer „Ariel“ in Folge des 


Sturmes nunmehr vollſtändig zertrümmert. 


* [3udertransporte.] Geſtern iſt hier wieder 
der große Dampfer „Adria“ der Hamburg-Ame- 
rikaniſchen Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft einge- 
troffen. der Dampfer hat in Stettin Theilladung 
eingenommen und completirt hier die Ladung 


mit Zucker für Nempork. 


* [Eentenar - Erinnerungs- Medaille.] Den 


hieſigen Truppentheilen wurde heute durch Regi- 
mentsbefehl mitgetheilt, daß die vom Kaiſer für 
die Veteranen der letzten Zeldzüge und ſämmtliche 
active Militärs geſtiftete Gentenar-Erinnerungs- 
Medaille den Soldaten der hieſigen Garniſon am 
Dieſelbe befindet 
ſich an einem ſchleifenartig gebundenen, 20 Centi- 
Nicht ver- 
liehen wird die Medaille an diejenigen Soldaten, 


1. Mai d. Is. verliehen wird. 
meter langen, orangefarbenen Bande. 


welche Arreftftrafen von über 6 Wochen zu ver- 
büßen haben und welche in Folge der Straf- 
thaten in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
ver ſetzt worden ſind. 


* [Eolonialverein.] Der Vortrag, welchen 
gefiern Abend Herr Premier-Lieutenant Schloifer 
auf Deranlaſſung des Vereins über jeine Erlebnifje 
in Afrika und über den Transport eines 
Dampfers nach dem Tanganika hielt, hatte eine 
große Anziehungskraft ausgeübt, ſo daß der 
Schützenhausſaal und die Logen dicht gefüllt 
waren. 

Herr Schloifer war urſprünglich von dem Anti- 
fhlaverei-Eomit6 dazu beſtimmt worden, den Transport 
des „Karl Peters“ -Dampfers nach dem Victoria-Nuanza 
zu bewirken, als er jedoch in Oſtafrika eintraf, waren 
die Mittel des Comités bereits zum größten Theile auf- 


gebraucht und er mußte ſich damit begnügen, einen 
Transport von Munition und Tauſchwaaren 
nach dem See zu geleiten. Er bra im 


September 1892 von Bagamono auf und zog 
auf der ſchon oft beſchriebenen Karawanenſtraße ſeinem 
Ziele zu. Es war damals die Zeit, in welcher die 
kriegeriſchen Wahehe große Raubzüge unternahmen 
und mehrere Karawanen vernichteten. Die Expedition 
des Vortragenden hatte es lediglich ihrer Schnelligkeit 
zu verdanken, daß ſie einem Ueberfalle entging. Am 
14. November 1892 traf Herr Schloifer an den Ufern 
des Sees ein und unternahm im Januar 1 in 
einem Segelboot eine größere Expedition zur Er- 
forjhung des Victoria-Nyanza. Er gelangte zu einer 
engliſchen Station, deren Chef eine Züchtigung der 
Wahkuma plante. Er ſchloß ſich als Freiwilliger dieſer 
Expedition an und gelangte zunädft an den 
des Königs Muanga 


been are und Truppen Die baude Cppebition 
N fa bereit erklärt hatte. Es Derging"geraume Zeit, 


bis die erforderliche Bootsflottille beiſammen war und 
Herr Schloifer benutzte die ihm aufgezwungene Muße, 
um einen Jagdzug an den Ufern des Nil zu unter- 
nehmen, auf welchem er 7 Elefanten zur Strecke 
brachte. Dann kehrte er mit dem — Keere 
zurück und wohnte einer Seeſchlacht bei, in welcher die 
Wahkuma gänzlich befiegt wurden. Er kehrte dann zu 
der deutſchen Station zurück und machte von dort eine 
Expedition mit, auf welcher eine Beite, die von räube- 
riſchen Wagaias angelegt worden war, zerſtört und 
die Räuber erſchoſſen wurden. Am 27. Juni 1893 
trat er den Rückmarſch nach der Küſte an, wo 
er erfuhr, daß inzwiſchen das Antijkiaverei-Comits 
gänzlich abgewirthſchaftet hatte. Der Redner entwickelte 
nunmehr die Gründe, aus welchen die Stationirung 
von Dampfern auf den großen centralafrikaniſchen 
Seen nothwendig jei, namentlich für den Zanganika 
iſt dieſe Nothwendigkeit ſchon ſeit langen Jahren von 
Wißmann betont worden. Zwiſchen dem Nyaſſa und 
dem Tanganika liegt ein ſehr fruchtbares Land, welches 
früher in hoher Cultur ſtand, bis es durch die 
Sklavenjagden der Araber und die Raubzüge der 
Wahehe gänzlich entvölkert worden iſt. Wenn auf dem 
Tanganika ein Dampfer ſtationirt iſt, der mit dem 
Dampfer „Kermann v. Wißmann“, welcher heute ſchon 
auf dem Nyafja fährt. Hand in Hand arbeiten kann, 
b würde es gelingen, dieſes werthvolle Land für die 

ultur wieder zurückzugewinnen. Ferner macht ſich 
mehr und mehr das Bedürjnif geltend, den Uebergriffen 
der Belgier am Congo gegenüber ju treten. ie 
Koſten einer Expedition einſchließlich des Dampfers 
wür den ſich auf 300000 Mk. belaufen. Der Dampfer 
foll, wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, auf dem 
ſelben Wege befördert werden, den Wißmann zum 
Transport des Fahrzeuges für den Nyaſſa benutzt hat. 
Dom Nnaſſa aus könnte dann vielleicht der bekannte 
„Steffenſonroad“ benutzt werden. Wenn dann der 
Dampfer auf dem 600 Kilom. langen Tanganika fährt, 
fo würde auf dem Wege über Zambeſt, Schire, Nyaſſa 
und Tanganika ohne große Schwierigkeiten ein 
Dampfer auch nach dem Dictoria-Nuanza gebracht 
werden können. Die erforderlichen Mittel ſind zum 
Theil ſchon beſchafft; es müſſe jeder, der ſich für die 
Entwichelung unſerer Colonien intereſſirt, an dem 
großen Werke helfen, jo viel in feinen Kräften ſtehe. 
Den Ausführungen des Vortragenden, der auf feinen 
Wanderungen ſcharf beobachtet hat und ſeine Erlebniſſe 
1 zu ſchildern verſtand, fanden lebhaften 

ifall, 


* (Dereinfahung.] Um eine noch größere Ber- 
minderung des Schreibwerks herbeizuführen, kommt 
vom 1. April d. 3. ab bei ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 
Rationen 2. und 3. Klaſſe, den mit einem Güter- 
egpebienten beſetzten Güter- und Eilgutabfertigungs- 
ſtellen, den Halteſtellen und Bahnagenturen, ferner bei 
ſämmtlichen Bahnmeiſtereien und Betriebswerk- 
meiſtereien das Geſchäftsbuch und die beſondere 
Regiltratur in Fortfall. Die genannten Dienſtſtellen 
haben von dem bezeichneten Zeitpunkte ab nur ein 
Actenſtück mit der Bezeichnung „Verſchiedenes“ anzu- 
legen, in welches fie alle Schriftſtüche zu bringen 
haben, welche überhaupt zu den Acten zu bringen find, 
weil fie allgemeine Anordnungen oder Beſtimmungen 
von dauerndem Werth enthalten. Die mit u ug 
oder „Vertraulich“ bezeichneten Schriftſtüche ſollen zu 
einem beſonderen Heft vereinigt, alle Schriftſtüche von 
vorübergehendem Werthe jedoch als Weglegeſachen be- 
handelt werden. 


I Nilitäriſches. ] — zu den Derhaltungs- 
mahregeln im Falle einer b ri werden ſetzt 
von den Bezirkscommandos den Mannſchaften des 

Beurlaubtenſtandes wi die Poſt zugeftellt. Die Er⸗ 
nzungen find in den Militärpaß einzukleben und bei 
Conirol-Derſammlungen vorzuzeigen. Wer fie ver- 
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von Uganda, der 


liert, hat den Verluſt ſofort bei feinem Bezirkscom⸗ 
mando anzuzeigen. 


*I Derſammlung von Zimmergeſellen.] Unter dem 
2. des Herrn Sellin fand geſtern in dem Lokale 
5 
gliedern des Verbandes deutſcher Zimmerleute ſtatt, 
die recht zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende 


referirte über die letzten Schritte, welche die hieſige 


Bauinnung gethan habe und führte aus, daß der 


Innung vor einiger Zeit die Berechtigungen aus § 100 e 
der Gewerbeordnung durch den Herrn Regierungs- 


Präſidenten verliehen worden ſeien. Dazu gehöre neben 
der Ausbildung von Lehrlingen nur durch Mitglieder 
der Innung auch die Erlaubniß zur Errichtung einer 
Innungs-Krankenkaſſe und eines Innungs⸗Schieds⸗ 
gerichtes zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. dieſer Tage 
habe in der Herberge der Zimmerer eine 
Berfammlung ftattgefunden, die ſich 
Wahl von Geſellen zur Prüfung der Lehr- 
linge beſchäftigt habe. In dieſer Verſammlung ſei 
bezüglich der Kaſſen⸗ und Schiedsgerichts-Angelegenheit 
bekannt geworden, daß die Innung ein Circular an 
die zu ihr gehörenden Meiſter erlaſſen habe, in dem 
es heiße, daß die Geſellen zu unterſchreiben hätten, 
ob fie ſich für oder gegen ſolche Inſtitutionen aus- 
ſprächen. Dies Verfahren habe ſogar Oppoſition in 
ſolchen Kreiſen hervorgerufen, welche ſonſt den 
Meiſtern ſehr freundlich gegenüber ſtänden, und es 
frage ſich, was zu thun ſei. In der nun folgenden 
Debatte ſprachen ſich die Redner gegen eine ſolche 
Gründung aus; die Geſellen wollten lieber vor das 
Gewerbe ⸗Schiedsgericht als ein ſolches der Innung 
gehen. die Krankenkaſſe ſei für ſolche Ge- 
ſellen, die bei Innungsmeiſtern arbeiten, vielleicht 
gut, würden fie aber von ſolchen entlaſſen, 
dann ſeien alle gezahlten Beiträge umſonſt. 
Die Geſellen würden gejwungen, zur Vorſicht wei 
Krankenkaſſen anzugehören, und das überſteige ihre 
finanzielle Leiſtungsfähigkeit. die Verſammlung faßte 
ſchließlich den Beſchluß, die Forderung an die Innung 
u erheben, über die neuen Inſtitute in öffentlicher Ver- 
nme bei einer freien Discuſſion Genaueres feft- 
uftellen. — Vom 10, bis 12. April findet in Halberftadt 
ie Generalverſammlung des Zimmerer-Verbandes 
ſtatt. Der Danziger Zweigverband wird durch einen 
Delegirten aus Memel vertreten, er hat verſchiedene 
Anträge zu dem Tage geſtelit. Schließlich theilte der 
Vorſitzende mit, daß insgeſammt 47 deutſche Städte in 
dieſem Jahre in eine Fohnbewegung der Bauhand- 
werker eintreten würden. Die Berfammlung beſchloß, 
die Leute möglichſt zu unterſtützen. Hieran knüpfte ſich 
eine Debatte über die Lohnverhältniſſe in unſerer 
Stadt, in der von einer Seite betont wurde, daß es 
vielleicht richtig ſei, die gegenwärtige günſtige Bau- 
periode dazu zu benutzen, um wieder mit der Forde. 
rung eines Minimal-Cohnes hervorzutreten. Die Ge- 
ſellen hätten mit den Meiſtern bei dem letzten Streik 
nur einen Waffenſtillſtand geſchloſſen. Von Mitgliedern 
der Lohncommiſſion wurde mitgetheilt, daß Verhand- 
lungen wieder im Gange ſeien, doch ſei es nicht thunlich, 
jetzt über dieſes Thema zu discutiren. — Mit einem 
Koch auf den Zimmererverband wurde die Verſamm- 
lung geſchloſſen. 


* [Reuer Revier-Commiſſarius.] Der am 1. Oktober 
v. J. von Köln hierher verſetzte, ſeitdem mit Ber- 
tretungen beſchäftigte Polizei-Commiſſarius Kriewall 
iſt vom 1. April ab zum Polizei-Revier-Commiſſarius 
für das I. Polizei-Revier, an Stelle des zum Polizei- 


Inſpector beförderten Kerrn v. Saucken, ernannt 


worden. 


*Abſchieds-Commers.] Die Muſiker des Grenadier- 
Regiments Nr. 5, ſowie die des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 gaben geſtern ihren ſcheidenden, zu dem neu 

ebildeten Regiment Nr. 176 verſetzten Kameraden in 
ihren Uebungslokalen einen Abſchieds-Commers. Von 
erſterem Regiment find 11, von letzterem 9 Hautboiften 
dem neuen Regiment, deſſen Stab in Thorn garniſonirt 
iſt, überwieſen. ap 


I Ilsasernſtie Geſcufchaft. 1 daft 8 
hieſigen Landwirth e iſt der r 
Kammer angeſtellte Herr Dr. Pfreimdtner in Stelle 


des zur Zeit erkrankten Kerrn Generalſecretärs Stein- 
meyer heute früh nach Pelplin gefahren, um der Ge- 
neral-Berfammlung der dortigen Kornſilo- Geſellſchaft 
beizuwohnen. 


* [eawn-Tennis-Platz.] Im Garten des „Cafe 
Meichbrodt” an der halben Allee werden nunmehr 
auch zwei große Lawn-Tennis-Plätze eingerichtet, die 
in dieſen Tagen vollendet werden ſollen. 


* ITgierſchutzverein.] In der geſtern im Reſtaurant 


„Zum Luftdichten“ abgehaltenen Sitzung wurde nach 
Erledigung mehrerer geſchäftlicher interner Eingänge 
beſchloſſen, Circulare an das Danziger Publikum ab- 
zuſenden, um daſſelbe zum Beitritt in den Verein auf- 
zumuntern. 


Schöffengericht. ] Der Hauseinſturz in der Kleinen 
Berggaſſe, welcher Zt. hier viel von ch reden 
machte, hatte geſtern ein Nachſpiel vor Gericht. Die 
Bab unternehmer Maurergeſelle Julius Groth hier- 
ſelbſt und Zimmergeſelle Hermann Buſchau in Ohra 
hatten auf Grund der Beitimmungen der Baupoligei- 


ordnung Strafbefehle über je 15 Mk. Geldſtrafe er⸗ 


halten, weil fie am 1. Dezember 1896 bei Ausführung 
der Fundamentirungsarbeiten bei dem Lindeſſchen 
Neubau Schwarzes Meer 15 die Fertigung der Bau- 
grube ſowie die Ausführung der Grundmauern, trotz 
mündlicher polizeilicher Anordnung, nicht in kurzen 
Strecken hatten bewirken laſſen, wodurch die Giebel- 
mauer des Nachbargebäudes Kleine Berggaſſe 
Nr. 2 eingeſtürzt iſt. Beide Angeklagten be- 
ſtritten ihre Schuld und behaupteten namentlich, 
daß ihnen eine mündliche 5 Anordnung nie- 
mals ertheilt worden ſei. Der als Jeuge vernommene 
Polizei-Bau-Inſpector Lehmann bekundete, den beiden 
Angeklagten eine directe Anordnung oder Anweſſung 
nicht gegeben zu haben, weshalb beide Angeklagte 
koſtenlos freigeſprochen wurden. — Wie aus den Ber- 
handlungen hervorging, ſchwebt in dieſer Sache auch 
noch ein Civilprozeff. 


Strafkammer. ] Ein lange Stunden währender 
Wilderer-Prozeß beſchäftigte am geſtrigen Tage die Gtraf- 
kammer. Angeklagt waren die Landwirthe Gebrüder 
Rudolf und Otto Baske aus Kloden im Kreiſe Carthaus, 
und zwar der . Wilderei. Beide wohnen 
bei ihrem Pater, der in ſeiner Gegend einer der beſſer 
ſituirien Kleingrundbeſitzer ift, fie find als ganz tüchtige 
Landwirthe bekannt. Sie betreiben die Jagd jedoch, 
namentlich in der königlichen Forſt, mit großem Eifer, 
was in der ganzen Umgegend und nicht zum geringſten 
auch den Jörſtern bekannt iſt; die am Walde moh- 
nenden Perſonen hörten oft Schüſſe, von denen fe 
wohl wußten, wer fie abgefeuert hatte, doch wollte 
es nicht gelingen, die beiden Angeklagten fo 
abzufaſſen, daß ihre Beſtrafung erfolgen konnte. 
Auch die Förfter ließen es an der nöthigen Mühe 
nicht fehlen, ſie ſpürten mit Hunden den aufgefundenen 
Spuren nach, fie erfuhren ſchließlich, daß die Bashes 
am liebſten Sonntag Vormittag wilderten — alles ver- 
geblich die Wilderer waren nicht zu ertappen. Einmal 
im 1 Sr glaubte ein Förfter jo weit zu fein, daß 
er den Dito Baske anzeigen konnte; vor dem 
Schöffengericht in Carthaus miſtlang der Beweis in- 
dei und B. wurde iber Benden, doch ſtellte es ſich 
damals mit ziemlicher Beſtimmtheit heraus, daß 
Rudolf B. der Thäter geweſen war und daß nur eine 
Perſonenverwechſelung vorgelegen hatte. Baß die B. 
trog der Anſtrengungen der Zörfter, welche 
durch die Mißerfolge nur verdoppelt wurden, angeblich 
ruhig weiter mildern konnten, follen fie der Lage 
ihrer Wohnung verdanken, welche direct an den Wald 
anſtößt. Auch hatten fie im Vorfahre eine Feldjagd ge- 
pachtet, fo daß fie ſich Gewehre und Munition halten 


ühlengaſſe Nr. 9 eine Verſammlung von Mit- ; 


mit der 


konnten. In dieſem Jahre beſtand dieſe Pachtung nicht 
mehr und auf Grund eines ſehr eingehenden Beweis 
materials iſt nun gegen die Angeklagten das Ver- 
fahren eingeleitet worden. Sie beſtritten, gewerbs⸗ 
mäßig gewildert zu haben und wollen höchſtens einmal 


mit den Gewehren zum Abſchuß von Krähen gegangen 


ſein. Eine ganze Reihe von Zeugen bekundete 
indeß, daß fie die Angeklagten im und am 
Walde mit Jäger-Ausrüſtung und Kunden ge- 
ſehen hätten. die Zörſter Starke und Wölke 


ſowie der Gendarm Grebitus berichteten über die 
Unterſuchungen, die ſie angeſtellt haben; ſie haben im 


Hauſe der Angeklagten Gewehre und friſche Munition 
beſchlagnahmt. Die Angeklagten behaupteten, daß die 
Patronen alt geweſen ſeien, doch konnte ihnen aus 
dem en der zum Stopfen verwendeten Zeitungs- 
Papierpfropfen nachgewieſen werden, daß die Patronen 
erſt vor kurzem geſtopft waren. die Angeklagten 
hatten eine Reihe von Entlaſtungszeugen vorgeſchlagen, 
ſo daß etwa 30 Zeugen vernommen wurden. 
derſelben hielten mit der Wahrheit anſcheinend 
zurück, fo daß der Vorſitzende eine 
Meineids- Verwarnung an fie richten 
Die Verhandlung währte bis 
ſtunden. Es mußte Fall für Fall, der zur Anklage 
geſtellt war, durchgegangen werden und es zeigte ſich⸗ 
daß einzelne Zeugen über das, was ſie geſehen hatten, 
im Unklaren waren und in's Schwanken geriethen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden der An- 
geklagten eine halbjährige Gefängnißſtrafe. Der 
Gerichtshof kam nach längerer Yerathung r 
kündigung des Urtheils wieder in den Saal, als die 
Angeklagten noch vor der Verkündigung noch einen 
Zeugen ſtellten, der bekundete, daß der Haupt- 
belaſtungszeuge auf der Fahrt nach Danzig erzählt 
habe, er habe die Angeklagten gar nicht im königlichen 
Walde erkannt; ſie ſeien aber böſe Leute und 
müßten ihre Strafe haben. Es gab nun noch eine 
erregte Auseinanderſetzung bei den Zeugen, nach welcher 
der Gerichtshof ſich noch einmal zurückzog. Nach aber- 
maliger längerer Berathung verkündete der Vorſitzende 
dann ein freiſprechendes Urtheil, denn er erachtete 
in keinem Falle die Angeklagten für überführt. Sie 
ſeien zweifelsohne gefährliche Wilderer, die oft auf 
den Anſtand gegangen jeien, fie erſchienen dem Ge- 
richtshof auch ſtark verdächtig, doch genüge das Be- 
weismaterial nicht zu ihrer Ueberführung. 


* [Derhaftet.] Geſtern wurde der Nieter Paul L. 
verhaftet, der an der bereits berichteten ſchweren 
Körperverletzung des Schneidermeiſters F. am Sonn- 
tag beiheiligt fein ſoll. Der Bruder des L. ift bereits 
vorher derſelben That wegen verhaftet. 


[Standes amtliches. ] Im Monat März 1897 find 
beim hieſigen Standesamte regiftrirt worden: 371 Ge- 
burten, 323 Todesfälle und 88 Eheſchließungen. In 
den erſten drei Monaten dieſes Jahres wurden 1098 
Kinder geboren, während gleichzeitig 827 Perſonen 
ſtarben. die Zahl der Eheſchließungen betrug 208. 
Während der erſten drei Monate ſind 460 Aufgebote 
zum Aushange gebracht. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: St. Albrecht Nr. 16 
von der Frau Landbriefträger inkelmann, geb. 
Becker, an die Kändler Behnke'ſchen Eheleute für 
2700 Mk.; Große Bäckergaſſe Nr. 4 und 4a von den 
Maurermeiſter Franke'ſchen Eheleuten an die Schmied 
Meiſer'ſchen Eheleute für 4 000 Mk.; Rammbau Nr. 23 
von der Frau Schuhmacher Schrader, geb. Kuſch, an 
die Tiſchler Nareike'ſchen Eheleute für 32 500 Mk. 
Ferner find ein Antheil von Langgaſſe Nr. 15 von der 
Frau Kaufmann Schützmann, geb. Könenkamp, 
den Kaufmann Emil Könenkamp (Werth des Grund. 
ſtückes 100 000 Mk.), ein Antheil von Rittergaſſe Nr. 6 
von Friedrich Wilhelm Neumann auf den Bauaufſeher 
Neumann und die Wittwe Maslonkowski und deren 
Tochter, Rammbau Nr. 5 auf die Wittwe Böling, geb. 
Schott, Karpfenſeigen Nr. 11 auf die Frau Markihallen- 
aufſeher Brandhoff, geb. Hin, und deren Ehemann 


übergegangen. 


richt für den 51. Mürz. J Derhaftet: 12 per- 


5 een 2 Perſonen wegen Körperverletzung, 


2 Perſonen wegen Kausfriedensbruchs, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Nuheſtörung, 
3 Betrunkene, 1 Bettler, 7 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
5 Rollen Tilſiter Käſe, Signatur R (ſchwarz gedrucht) 
Stationsliquidat. Güldenboden - Danzig, 1 braunes 
Wollhemde, 2 Frauenhemden, gez. A. G., 2 Kinder- 
hemden, gez. E. G., 1 Knabenhemde, gez. G., 1 Mädchen- 
hemde, gez. B., 1 weiß und roth geſtreiſter Bezug, 4 weiße 
Handtücher, darunter zwei mit weißer Kante, gezeichnet 
A. G., 1 Paar weiße Kinderhoſen, 1 blau und weiß 
geftreifte Schürze, 1 Waſchkorb. — Leichenfund: Am 
30. März cr. in der Mottlau bei der Pumpftation eine 
unbekannte männliche Leiche gefunden und nach dem 
Bleihofe geſchafft. Alter: ungefähr 30 Jahre, Kleidung: 
ſchwarzes Jaquet, ſchwarze Hofe, weißleinenes Hemde, 
bra unwollene Unterjacke, weißbaumwollene Strümpfe, 
Stiefel. — Gefunden: 1 grauer Mantelkragen, 1 Haar- 
pfeil, 1 Regenfhirm, 1 Schürze, 1 eiſerne Kette, 
1 eiſernes Namensſchild C. G. George und 1 eiferner Dorn, 
abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. Polizeidirection. 
Im Hafen treibend vorgefunden: 1 fichtener Balken, 
abzuholen vom Arbeiter Brandt, Nenfahrwaſſer, 
Käfergang 3, und 1 ſichtener Balken und 1 Sleeper, 
abzuholen vom Stauer Runde, Neufahrwaſſer, Kleine 
Straße 34, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen 
vom Herrn Julius Springer, Jakobsneugaſſe 16, 
1 Zahngebiß, abzuholen vom Herrn Albert Heinicke, 
Petershagen a. d. Radaune 26a. — Verloren: 1 
goldene Damen-Remontoiruhr, gez. C. S., abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 30. März. Unter der Anklage, die 
minderjährige Waiſe artha Pelikan durch Liſt 
ihrem Bormunde, dem evangeliſchen Pfarrer Morgen- 
roth in Rauden, entzogen zu haben, hatte ſich die 
Schreiderwitime Anna Aurzhals, geb, Plenska, aus 
8 vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 
ie Angeklagte hatte ſich in dieſer Sache bereits 
einmal zu verantworten, wurde aber freigeſprochen. 
Auf eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts kam die 
Sache hier noch einmal zur Verhandlung. Die Martha 
Pelikan war durch den Pfarrer im evangeliſchen 
Waiſenhauſe zu Neuteich untergebracht. Die Ange- 
klagte ſtand mit der Pelikan im Briefverkehr, hat ihr 
auch Geſchenke gemacht. An dem 14. Geburtstage der 
Martha holte ſie dieſelbe heimlich aus Neuteich ab; 
die Sache mußte vorher verabredet ſein, denn die 
M. P. trennte ſich unter irgend einem Vorwand von 
ihren Mitzöglingen und begab ſich nach dem Bahnhof, 
wo ſie von der K. erwartet wurde, die mit ihr nach 
Pelplin fuhr. Dort angekommen, fuhr man mit ihr 
nach einem Notar in Dirſchau, vor dem die le 
die Erklärung abgeben ſollte, daß fie katholisch 
werden wollte. Der Dirſchauer Notar lehnte die Auf- 
nahme der Erklärung ab, worauf man in Pr. Star- 
gard die Erklärung zu Stande brachte. Martha 
Pelikan erklärte heute, beim katholiſchen Glauben 
bleiben zu wollen. Erſt kürzlich hat ſie indeß wieder 
freiwillig Kerrn Pfarrer Morgenroth gebeten, ihr eine 
Stellung ju verſchaffen. Staatsanwalt Preuß be⸗ 
jeichnete die Martha Pelikan als eine haltloſe Perſon, 
die ein Spielball in den Känden Anderer geweſen ſei. 
Er beantragte gegen die Angeklagte 2 Wochen 
Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte abermals auf 
jFreiſprechung. 

r. Schwetz, 30. März. Der von der hieſigen Polizei 
am 28. d. feſtgenommene junge Menſch iſt mit dem 
wegen Unterſchlagung von 13 000 Mk. von Berlin aus 
steckbrieflich verfolgten Comtoirburſchen Ernſt Müller 
nicht identiſch. Es iſt ein ftellenlofer Handlungsgehilfe, 
der ga nur des Landſtreichens ſchuldig gemacht hat. 

Königsberg, 30. März. In der heutigen Verhand- 
lung des Lohnſtreites der Jimmergefellen vor dem 
Cinigungsamt ermäßigten dieſe ihre Forderung auf 


der Zimmergeſellen bereit, 


Einige 


ernſtliche 
mußte. 
in die Nachmittags- 


zur Ver- 


auf 


Zellwitz, 73 J. 
bro 2 3. 


einen Mindeſtſtundenlohn von 45 Pfennig und ließen 
ihre übrigen Forderungen fallen. die Vertreter der 
Arbeitgeber waren von ihren Auftraggebern nicht be⸗ 
vollmächtigl, in ihren Zugeſtändniſſen fo weit zu gehen. 
In der Hauptſache ſollte nach ihrem Vorſchlage der 
bisherige Minimallohn von 42 Pf. pro Stunde beftehen 
bleiben und eine Erhöhung erſt für das nächſte Jane 
in Ausſicht genommen werden. Eine Einigung wurde 
nicht erzielt. Ein neuer Verhandlungskermin, in 
welchem ein Schiedsſpruch gefällt werden ſoll, falls 
eine Einigung nicht zu erreichen iſt, wurde auf den 
6. April angeſetzt. Die Vertreter der Geſellen theilten 
mit, daß beſchloſſen ſei, vom 2. April ab die Arbeit 
auf denjenigen Bauten einzuſtellen, auf denen der 
Minimallohn von 45 Pf. nicht gezahlt würde. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden erklärten ſich die Vertreter 
den Termin zur gütlichen 
Einigung bis zum 7. April zu verlängern. - 

e Allenitein, 30. März. In dem heute früh von 
Oſterode hier eintreffenden Zug wurde der Thierarzt 
Schimmelpfennig von hier als Leiche vorgefunden. 
Den Anzeichen nach liegt Vergiftung vor. Es ſoll 
gegen Sch. ein Verfahren wegen Verdachts des Mein- 
eides in der Schwebe geweſen ſein. — Ein dreiſter 
Einbruch wurde in der verfloſſenen Nacht in der 
hieſigen Gynagoge verübt. Der Einbrecher war durch 
ein Zenfter, in welchem er ein paar Scheiben einge- 
drückt hatte, eingeſtiegen und hat den im Heiligthum 
befindlichen Opferſtock er brochen. 


Ver miſchtes. 


Ii fluerochſen.] Der Thierbeſtand des Berliner 
Zoologiſchen Gartens dürfte bald eine werthvolle 
Bereicherung erfahren. Die Direction des Garten- 
hat ſich nach Petersburg mit der Bitte um Ueber- 
lafjung eines Auerochſenpaares aus dem Bialos 
wiczer Urwalde, dem einzigen Walde in Europa, 
wo dieſe Thiere noch wild angetroffen werden, 
gewendet. Die Bewilligung des Geſuches hat jetzt 
die Genehmigung des Kaiſers von Rußland er- 
halten. Ein Auerochs, ein Geſchenk des Kaiſers 
Alexander II., befindet ſich bereits im Beſitz des 
Zoologiſchen Gartens. 


Standesamt vom 31. März. 


Geburten: Grenzaufſeher Keinrich Adler, S. — 
Arbeiter Otto Rielau, T. — Portier Wilhelm Herbaum, 
T. — Arbeiter Hermann Plew, S. — Kellner Otto 
Senger, T. — Hilfsbremſer Emil Cehmann, T. — 
Malergehilfe Franz Kohnke, S. — Glaſer Otto Witznik, 
T. — Maſchiniſt Alexander Tucholski, S. — Arbeiter 
Ludwig Schankliß, S. SA 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Karl Koch und Emilie 
Pulwitt, beide hier. — Koch Joſeph Alonfius Döring 
hier und Hedwig Kuguſte Erneſtine Wiesk zu Köslin. 
— Steinſetzer Albert Eduard Martſch zu Emaus und 
Bertha Wilhelmine Piffkowski hier. — Buchhändler 
Ferdinand Schellongowski und Maria Grätſch, 
beide hier. 

Heirathen: Malergehilfe Auguſt Julius Schönke und 
Bertha Johanna Augufte Manzey, beide hier. — Schuh- 
machergeſelle Georg Auguſt Pröll und Henriette Hanſel, 
beide hier. — Maurergeſelle Paul Wilhelm Holtz und 
Dorothea Magdalene Senger, beide hier. — Diener 
Johann Friedrich Georg Krüger u. Kuguſte Windiſch, beide 
hier. — Heizer Eduard Otto Albert Toska - Ziganken- 
bergerfeld und Meta Martha Buſch hier. — Arbeiter 
Paul Eduard Stenzel und Rofalie Veronica v. Domarus, 
beide hier. 

Todesfälle: Tiſchler David Rößler, 58 J. — T. d. 
Arbeiters Otto Rielau, ½ St. — S. d. Arb. Aloyfius 
v. Gogoliaski, 3 R. — T. d. Schloſſergeſ. Buftan 
Langhaus, 1 J. 11 M. — Orgelbauer Jakob Heinrich 
Wegner, 81 J. — Schmiedegeſ. Anton Marx, 3. — 
Kutſcher Joſef Bigus, MI. — Arb. Karl Friedrich 

— S. d. Tiſchlergeſellen Franz Dom- 


Danziger Börſe vom 31. März. 


Weizen war heute in flauer Tendenz und Preiſe 
1 M niedriger. — * wurde für inländiſchen 
hellbunt etwas krank Gr. 152½ SU, hellbunt 
jerſchlagen 740 Gr. 153 M, hhellbunt 747 Gr. 
154 M, mp 756 Gr. 157 M, fein hochbunt glafig 
793 Gr. 160 ½ M, weiß 766 Gr. 158. M, roth 742 Gr. 153. AM, 
für poln. zum Tranſit bunt etwas bejeht 756 Gr. 
120 M, hellbunt etwas krank 729 Gr. 119 M, für 
ruſſiſchen 3 Tranſit Ghirka mit Kubanka 726 Gr. 
111 M, 737 Gr. und 742 Gr. 112 M. 750 Gr. 113 M 
per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
755 Gr. er ia Lieferung April-Mai 156 M, Mai- 
Juni 1561/, Al, Juni-Juli 157 M, Juli-Auguſt 154½ 
M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen matter. Bezahlt ift inländ. 735, 738, 744 
und 747 Gr. 106% M. Alles per 714 Gr. per Tonne, 
— Gerfte ruſſ. zum Tranſit große hell 80 M, kleine 
606 Gr. 74½ per Tonne bei. — Hafer inländ. 
geſtern 122 M per Tonne gehandelt. — Pferde- 
bohnen poln. zum Tranſtt 94 M per Tonne bez. — 
Lupinen poln. ſum Tranſit blau 74, 75 U per Tonne 
gehandelt. — Dotter ruſſ. jum Tranſit 132 M per To. 
bez. — Senf ruſſ. zum Tranſit 120 M per To. geh. 
Leinſaat ruſſ. mittel 135 M per Tonne bez. 

Kleeſaaten weiß 17, 18, 22, 24, 28, 38 M, roth 
16, 20, 22, 24, 26, 28 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
Weizenkleie grobe 3,471/,,- 3,52½, 3,57½ M, extra 
grob 3,621, A, feine 3,00, 3,05 A, extra fein 3,10, 
3,76 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenhkleie 3,30, 
3,37½, 3.40, 3,60 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Spiritus feſter. Contingentirter loco 57,20 M, nicht 
contingentirter loco 37,50 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 31. März. Rinder. Es waren zum Berkauf 
geſtellt 521 Stück. Dom Rinderauftrieb blieben bei 
ſchwacher Kaufluft 180 Stück unverkauft. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. — M., 2. Qual. — A, 3. Qual, 
— M, 4. Qual. 32—37 M per 100 Pfd. Sieiſch⸗ 
gewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8960 Stück. 
Der Kandel verlief langſam, der Markt wird kaum 
ganz geräumt werden. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49 
bis 50 M, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 47 
48 M. 3. Qual. 43—46 Al per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2602 Stück. 
Der Handel er ſich vielfach langfam. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 55—58 Pf., 3 Waare 
darüber, 2. Qual, 47—52 Pf., 3. Qual. 38-44 Pf. 
per Pfund Zleiſchgewicht. > 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftellt 689 Stück. 
Der Markt wurde bei ruhigem Handel ausverkauft. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 47—48 Pf., Cämmer bis 
50 Pf., 2. Qual. 44—45 pf. per Pfund lebend 
Gewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. März. Wind: W. i 

Angekommen: Adria (SD.), Reuter, Stettin, Theil - 
ladung Zucher. — Prima -(GD.), Bakker, Roſtock. 
leer. f 

31. März. Wind: WEM, 

Geſegelt: Vineta (6b Tiedemann, Stettin, Güter. 
— Pauline (6D.), Kröger, Hamburg, Güter. 

Angekommen: Dresden (Sp.), Maſſon, Methil. 
Kohlen. — Gladſtone, Burns, Norriſonshaven, Thon- 
en — Auguft (SD.), Delfs, Kiel, Güter, — Aursk 
© .), Staal, Bordeaux (via Stettin), Güter, — 

heodor, Brunk, Kopenhagen, 

Im Kukommen: 1 Logger. 


Derantwortlicher Redacteur Se Sander in 5 
Druck und Verlag von 1 


Mais. 


unter Kaufleuten am 20. Mär: 1897 unter Nr. 60 Folgendes ein- 


Klinge“ eingetragen, daß die Firma erloſchen iſt 


Bekanntmachung. 6 = H 22222 = 2 N 
r Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 1967 (Firma W. 1 K ſaren⸗ ic I 8 . 8 2 1 dt 
eenid ilmauhee) vermerkt worden, daß der Kaufmann 333 382 S E. a = ea E 7 
Feier Spvendſen in Langfuhr in das Handelsgeſchäſft als 13 1 de Beh 82 : 
efellihafter eig a denden Tage in unter Gefeilihaftsresifter Langgaſſe 13, 1. Etage. 133 58 8 3 Direction: Heinrich Rose. 
unter Nr. ea , . Mernih Prilaau zes, als bie]. Freitas, den 2. April, und Gonnabend, den 3. April er., 282 82 S 29 m Donnerftag, den 1. Aprit 1887. 
einer offenen Handelsgeſeuſchaft eingetragen worden mit demjBermittags von 10 Uhr an und Nachmittags von 3 Uhr an- 388g 3 = gm | Serie grün. 128. Abonnements-Dorftellune. 2D. v. 
Bemerken, daß die Geſellſchaft am 1. November 1896 begonnen] werde ich im Auftrage der Herren Gehrt & Claassen,| gg n = 22g 8 Dutzend und Gerienbillets haben Giltigkeit, 
bat und daß Geſellſchafter derſelden die Kaufleute Hermann Witt welche ihr Geſchäft aufgelöit, das noch vorhandene Waarenlager,] 888833 —- 828 
in Dietzkendorf und Johannes Svendſen in Cangfuhr find. beſtehend aus wollenen und baumwollenen Strumpfwaaren und 8 ag E e D er ask enb all 
Wee Den 20, f an dag . Snniahmgaren, d, e e 8 = M 5 
. fectionirte Artikel, als: Kinderkleidchen, Anzüge für Anaben,] 545,2 S2 = Grohe Oper in 5 Aden son 2. DR. Diane, TAußk con 
Bekanntmachung einzelne Bloufen, Bloufen für Damen und Mädchen, Reitbeitände] wZr225 [> FE3 I . . r di. 
2 ie in Gtrichgarnen, ſowie verſchiedenes Andere meiitbietend gegen 8 8 = 27 38 Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kie haust. 
Behufs, Derhlarung der Geeunfälle, melde der enaliihelbaare Sahlung öffentlich veriteigern, woru höflihft einlade. 188853 r 58 Perſo nen: 
Dampfer Reva“, Capitän Beit, auf der Reife von Liverpoo Arbeiter werden nicht zugelaſſen. cal Fes 2 


via Stettin nach Neufahrwaſſer erlitten hat, haben wir einen * Graf von Marwich, Gouverneur von 


Termin auf den A. Collet 2 Schachtel 1 M 10 2. Mon n „Carl Strewatha, 
1. April 1897, Borm. 1014 uhr, 5 W ’ 7 Renato, fein Gecretaii e Seorge Bees. 

in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. — ak rrichtlich vereideter Taxator und Auctionator, Institut Rudow Amalia, Renatos Gattin . harl. Eronegg, 

Danzig, den 31. Mär: 1897 (6923 K = ſi 8 i tage ag 926 Wahrſagerin 2 0 2%. Ben Be 
4 Ani 8 „ Leipsi . 12, Oscar, Page Johanna Ri 
Asnigliches amtsgericht X. onig ches uymnaſ um. Sasse! . e Silvan, ein Matroſfſe . f Miller 


Das neue Schuljahr beginnt am Donnerftag, den 22. April, 


Bekanntmachung. 8 Uhr, für die Vorſchule 9 Uhr morgens. 


Im Auftrage der Königlichen Kreis-Kaſſe. hier, werge ich bei Die Prüfungen für die Aufnahme in Sexta ſowie in die 1. 
dem Rittergutsbefiher Herrn von Tiedemann u Ruffeetunſ und 2. Doricuintaffe finden am Diitodh, den Apr pünktlich Be eg or 


am 3. April er., Nachmittags 3 Uhr, 10 Uhr vormitta 5 g 2 2 Brofpecte koſtenfrei. 
2 2 gs, die Einſchreibung in die unterſte Vorſchul-⸗[Neueſter 

klaſſe (ſechsjährige Knaben, ohne Vorbildung) am ſelben Tage ien. Frauenſchutz. 

ein eiſernes Geldfpind ee der ohne Rorsibung am Goh snsie ET 


oſe 5 
diseret Auskünfte und Er⸗ Samuel Emil Davibſohn. 
mittelunsen leber Art, Be- 3 „„ ans Rogoric. 
ee Be tt, 
Deputirte, Offiziere, Matroſen, Schiffer, Wachen, Männer, Frauen 
und Kinder aus dem Volke, Edelleute Verſchworene, Diener, 
Masken und Tänzer. 
Ort der Handluns: Boſton und deſſen Umgegend. 


2 
* 
. 
. 


— Reichspatentamtl. geſch., abſol. ſich. 

im Wege der Zwangsvollſtrechung öffentlich meiſtbietend gegen] klaſſen Quinta bis Prima iſt Mittwoch, 21. April, pünktlich 7 N beten une Zeit: Ende des 17. Jahrhunderts. 
gleich baare Zahlung verſteigern. . 9 Uhr morgens. Vorzulegen iſt der Geburts- oder Taufſchein, direct zu bezieh, von Hebamme] Kaſſeneröffnuns 6½½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr 
Danzig, den 30. Mär: » f (6798 ] ein Impfatteft und das Abgangszeugniß der entlaſſenden Anftalt.| Mein, Berlin, Dresdenerftr.56.] Freitag. Außer Abonnement. P. P. C. Bei erhöhten Preiſen 
Heyse, Vollziehungsbeamter, Das S aisle beträgt in den Bor chulklaſſen 100 Mh., in allen e nd Hönigt Bar Sen Gaſtſpiel von Hofihaufpieler Adalbert Matkowe nn. 
Frauengaſſe 49, 2 Tr. en alklaſſen Mk. und iſt vierteljährlich im —Ä6½ Broſchüre mit genauer abhandl.] Sonnabend. Außer Abonnement. P. P. D. Benefis für Ceopol-⸗ 
Bekanntmachung. dine Eittersberg. Phantafien im Bremer Naths keller. 


über d. App., ſowie ſonſt. Schuß- 

8 f ee etc. 90.60 A Briefmark, antaftiihes Tanzbild. Hierauf: Ein Hufarenftreic. Lultipiel, 

Zufolge Berfügung vom 26. Mär 1897 ift an demſelben Zus] Director Dr. H. Kretschmann. Mi Gilfigkeu vom 1. Apriler. Zaun Wiener Walter. Großes Ballet in 3 Auen. 

die in Grauden errichtete Handelsniederlaſſung der Wittwe wird zum diesſeitigen Binnen-] Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Fremden - Vorftellung, Bei er- 
. Lipinski, geb. Liefert, von hier ebendaſelbſt unter der Güter-Tarif der Nachtrag III ein, mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind 
irma 


5 7 geführt. Derſelbe kann von uns- frei einzuführen, Nobert und Bertram, Geſanaspoſſe. 
Euler Ihe höhere Knabenſchule ſowie den diesſeitigen Güter-Ab-| Abends 7½ Uhr. Kußer Abonnement. B. B. E. Tannhäuſer. 
7 


fertigungsſtellen bezogen werden.] Tr 7 2 
Heiligegeiſtgaſſe 86. Fir danzig u. Umgegend) Vertreter 


Danzig, am 28. März 1897. 
Ziel: Mittelſchulbildung und daneben Vorbereitung 


Graudenier Schirmfabrik N. Lipinshi 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 509 eingetragen. 


Graudenz, den 26. Mär: 1897. 
Königliches Kmtsgericht. 


Die Direction 


d ienburg- = 
Behanntmodung, tür Alt na amge ante Bene C— Hauptagentur aer 
i i i . i > 1 ür d. Frei- ähigſten Flanell un uch 
Wasser 6 . Anmeldungen nimmt entgegen Borbereitung leer: einer erſten Lebensverfiherungjfabriken zum Beſuche ber erſten 


f 
Jähnrich-, Brimaner- und Abitu-[mit bedeutendem Incaſſo bei Detailkundſchaft in d. Provinzen 
rientenexamen raſch, ſicher, billigſtſ hohen Provifionsbezügen ſofort[ Vommern und Weitpreuhen. 
Dresden 8, Hoesta. Director. Reflectirt wird nur auf eine 


Mittagstisch ar „ . Zuſchrikten N von nachweisbar bewährte Kraft, die 
Illagstiſch, Abende, 


Referenzen find unter 6880 inlaufs beſte eingeführt iſt u. kleine 
20—25 u. 30.3 (f. Militär billig.) 


der Expedition dieſer Jeitung ab-!Firmen nicht beſucht. Offext. 90 
N I. G. 8392 befördert Rudol 
Bogaenphuh! 92, Vorſt. Gr. Ecke. — — - Mofie, Berlin SW. (989 
Aufwärt. mit gut. Zeugn., w. 


"Ts f 7 7 
100 000 Preßziegel, eee ee Fe def 
eee 


5 Klaſſe, lieferbar fofort mit Arbeiterinnen Lehrling 


3 frei Bahn oder Waſſer 
Dirſchau. (6884 mit guter Schulbildung gegen 
monatliche Remuneration, 


Dampfziegelei im Alter von 14-716 ab Poll & Co., 


Lunau. Danziger Zünd- Tabak-Jabrik. 


722 1 2 1 mn 2 | 
Königliches G5 aſium her 77 Antheil an einer waaren-Fabrik. in T. Madchen, l. b. Dameniam 


in Neuſtadt Weſtpr. U 
gangbaren Ziegelei 1 i i m. 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 22. April er., wird umſtändehalber 1 na 8 eee . 
Große 


morgens 9 Uhr, für das Gnmnafium und die Borfchule. Zur] geſucht 
” ” 
Geſchäftsräume, 


rüfung und Aufnahme von Schülern iſt der Unterzeihnete auf] Offerten unter 6573 an die Ex 
romantiſch, im Centrum der Stadt 


e 
5 April 
arterre belegen, zu jedem Ge- 


n: 
Der Lederhändler Emil Trettin zu Lauenburg i. Bomm. 
ift aus der Handelsgeſellſchaft ausgeſchieden. 8 
Lauenburg i. Pomm., 20. Mär: 1897. (6924 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. Vorbereitung zur da. b rn t G ! 5 

Lafolge Verfügung vom 20. Mär: 1897 iſt in unſer Negiſter 
ene die Eintragung der Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 0 5 ereitung zur Oer 0. 3 
1. u Morgens 9 Uhr. Aufnahme neuer Schüler am 
är, Nachmittags von 2—H Uhr, in . 


Sandarude 47. Aurelie Hoch. 
6891) Schulvorſt herin. 


Reddies, Pfarrer, 


4. Damm 


etragen worden: 

2 Col. 2: Kaufmann Frans Gottliebſohn zu Neuſtadt Meltpr. 
Tol. 3: hat durch Dertrag vom 15. Mär 1897 für feine Ehe 
mit Martha, geb. Kohls, aus Köslin die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe aus- 
eſchloſſen, daß das geſammte gg und der — 
ammte Erwerb. auch 1 aus Erbſchaften, Ge- 
chenken und Glücksfällen die Rechte des vorbehaltenen 
Dermögens der Ehefrau haben ſoll. (6897 

Reuftadt Weſtpr., den 20. März 1897. 
Be Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmenregiſter ift bei Nr. 54 zur Firma „Hermann 


inem ee 8 > 955 pedition dieſer Zeitung erbeten. 8 5 
. er., vormittags 8— r bereit. Die Aufgunehmenden| Peſſr. Fleiderſpind, Waſchtiſch 

(6811 haben Tauf- (beim. Geburts-) Schein. Impf- beiw. Wieder. n nu Kur len 5 Kassirerin 
mpfungs-Attelt und event, das Abgangsieugniß von der zuletzt e 8 

beſuchten Schule vorzulegen. Neugarten Nr. 35 2 Tr. ene 5 5 

Neuſtabt Weſtpr., im April 1897. (6567 —.— - mit guten Zeugnissen 


Stuhm, den 17. Mär; 18 


Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. E e 

5 f 321 gut erhaltenen Offitſer- zum sofortigen Ein- eitauration, 
d dolf Bieſoldt'ſchen Concursſache ift der Gtabtrat D K degen ſuche zu kauf. Canggart. 103. r; 

. a tee zu Grauden um ee r. önigsbeck ei tritt gesucht, H afe) mebit großer 


befieit. 5 (6949 Directors): _ ___ Gaſtwirthſchaft x 
Graudenz, den 26. Märı 1897. e mit ee ER 15 1 Hornmann Nachll, 
p,erb, 


Bekanntmachung ————|f Scherler’idie höhere Middenicule u. Selecta, A Gern nen Beeren 
m 29. Mär: 1897 ift an demſelben Tage Posgenpfuh 5 wer a R 
die eee. Handelsniederlaffung des Kaufmanns a eine ſchöne alte Ein cqufburſche k. iich melden. 
Ifaac Ascher von hier ebendaſelbſt unter der Firma Treppe, Jopengaſſe 57, Otto Klotz. 


i 5 f 5 5 
am liebſten mit Gallerie, fomie N 
alte Zimmertäfelungen. ; Diener 


n Iparterre rechts. (6773 
Dr. Sceherler. ml teten, mi Preisangabe und mit vorzüglichen 3eugniffen 1525 Dorſſ. Graben 19 it eın möbk, 


lan U: Eee b. eng erbeten Sch > „(6708| Borbersimmer m _vermietben. _ 
eee enen, Frhr. v. Wachtmeister. Zoppot, 


„3 & Das Sommerhalbjahr“ Zouren-Zandem, 
die in Graudenz beitehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Schreib - Unterrichts- as Som 0 jahr genkstiet: füt Dainich ite Vet en — —2—ä3Fäoẽꝓ 8 2 2 möblirte 
(6878 


Guftan Biegagemski von hier ebendaſelbſt unter der Firma in meiner 0 
wenig gefahren, ſehr gut erhalten, 311 Jedes Geclr.. 2 Faden . a 

. Bienen Anzeige. Privatſchule verhäuflich. rte Langhankn,| man eine ing Sa. Il. an E. Nogatne Sopat 

Zum Beginn der neuen Curſe im beg doom Lande 5. ſof. ob. 16. April] S en ee Soppok, 


in das diesfeitige Firmenregifter unter Ar. 510 eingetragen. 
Graudent, ben 26. Märı 18901. n f innt Dannerftags 8-22. April en zande Die Wohnun 
ur Aufnahme üler ihbibli -Tevangl. Religion 
. —-—-— . Schön⸗ l. Schnellſchreihen und Schülerinnen bin ich täglich Leihbibliothek Raufen. fi. Burandt, Große Gaſſe. 9 
Bekanntmachung. . noch Kerren und Damen Dormittags bereit, (6941| Off. u. 6849 a. d. Exp. d. 31g. erb. ie 
Zufolge Derfüsung vom 29. März 1897 ift an demielben Tage . Aren Peta 60 pt E. Gerlach, 1 ei Junger ann, 0 
die in Graudenz beitehende Hanbelsniederlaffung des Kaufmanns R b gangſubr, Haupiſtraße 92. Seth. Brodbänkeng. 50, Il.|Dansiger, Abfoto, der 3. Aı. derjli—2 Uhr. Jläheres Schwarzes 
Ferdinand Marquardt von hier ebendafelbſt unter der ima . et Etwa 12 Ao Tigarren-Abſchy.] Hal. Baugewerkſch. Dt. Krone, Meer 9 bei Briſchke. 
Weſtpr. Verein zur Ueberwachung 


3. Marquardt zu verkaufen Mauergang 3, part. [6 Jahre Praxis, ſucht Stelle als] HeiligenbrunnZ4,nahea. Walde. 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 511 eingetragen. eb. g. Dianino, nufb., b. iu Techniker. Geh altsanſp. gering.] ie. g. bl. Bt.-Borderz. bill um. 
Graud den 29. Mär; 1897. . (6947 
er Rönigtic es Amtsgericht. von Damp fkeſſeln. 
= 9 9 8 
Die IVI. ordentliche Generalverfammlung 


la 5 
verh. Heilig? Geillgalſe 118, I. D. u. 6738 an die Exp. d. Jig. e.. Manhauſchegaſſe 9 möblirtes 
2 findet 
Buchſiabe B. Ar. 9, 57, 60, 94, 99, 108. 117 und 148, 


Tetiih m. Gin wa Föt: . Junge gebildete Dame mit gut.] Zimmer mit Kabinet 1. 18. April 
iu vechaufen Fundegatfe 2 3eugnuffen wünſcht Stellung als iu vermiethen. (6868 
2728. 99,108 117 und 1 am Sonnabend, den 17. April 1897, 
Buchſtabe C. Nr. 1, 2, 21, 28, 44, 57, und > 6 
Bunflabe H. Nr. 14 und AB, : Mittags 12 Uhr, 


mer kauft Ar! unast 11 3 Caſſirerin Kundegaſſe 23, 1. Etage, ift 
Giegesthaler, Kaiſer Friedrich. reſp. Beſchäftigung im Comtoir. fei gut möbl, Zimmer an einen 

Die Inhaber dieſer Scheine werden aufgefordert, den Nenn- ig im Geſchäftslokale des Vereins 
wert derſelben vom 1. Juli 1897 ab gegen E RER Paar ed ve 1 


)-, 5 2. Dark u. zu w. Preiſe ?] Gefl. Adreſſen unt. 6887 an die] oder zwei Herren zu vermiethen, 
Ol. u. 6870 a. d. Er. d. Std er bel Expedition dieſer Zeitung erbet.] Zu. Wunſch auch Imei Zimmer. 

leiheſcheine, der Anweiſungen und der na Juli 1897 fälligen Weidengaſſe Nr. 50, ſtatt. 

Zinsſcheine von der hieſigen Kreis-Kommunal-Kaſſe oder der Kur⸗ Tagesordnung: 


Alte überfl. Möbel w. r. bald Boggenpf, 2 ſep. möblirte 
zu haufen geſucht. Offerten unt. Offitierwohnungen WE 
und Neumärhkiſchen Ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe zu Berlin, dem 55 8 i 
i i 1. Bericht des Vorſitzenden über das verfloffene Vereinsjahr 
dne en , Fr ge 2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 


S. A. Samter in Königsberg in Empfang zu nehmen. 3 } 3 
i i Bet ital i „Wahl zweier Kaſſenreviſoren. EEE? 
ne wird der Betrag von dem Kapital in 5 Mittheilung des Rechrungsabſchluſſes pro 1896. 5 „ Dee ame an 


. Br. 
in das Be Sirmenzegifier unter Nr. 512 8 
en Angler Amtsgericht. 2 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 26. Mär; 1897 iſt an demſelben Tage 


S 
S 


Bekanntmachung. 


Bei der heute erfolgten Ausloofung der A progentigen Anleihe 
ſche ine des reis Earthaus find folgende Stücke geiogen worden: 


Buchſtabe A. Nr. 3, 37 und 


Eine Hnuslehrerin, i 
muſizaliſch, ſucht Stellung 
J. J. Juli er. mit Familien- 


anſchluß. Gefl. Offert. unter 
6861 an d. Exp. d. 3tg.erb. 


6893 an die Exped, d. 31g. erb. fofort u verm. Zu erfr. 3 Tr. 


5. Conbitoriehr. 4 w. Sachen b. Hundegaſſe 92 


dbänkeng. 23, Tr. 
2 1 iſt ein Eomtoir zu vermiethen. 
Näh. das. eine Tr. im Bureau. 


Sandgrube 28, Ecke Heumarkt, 
8 3 8 32 Bi — 44 — 
einftehende ordentl. verm. Näh. dal. bei Lindenberg, 


Für fehlende Zinsſchei e u 
Abiug gebracht werden 


Carthaus, den 19. Dezember 1896. (26963 Vorlage des Etats für das begonnene Bereinsjahr. ſchnelleren Abſatzes ein- & "Piefferitabt 27 ift ein möbliek, 
Fr Kreisausſchuß des Kreiſes Garthaus. 6. Le für das Jahr 1898 zur Erhebung kommenden geitellt werden. (6921 oder älteres TR wird für Zimmer Au vermteiben, 
b J. Dedyarge-Ertheilung pro 1896. C. Ziemssen die häuslichen Arbeiten bei] Sleiſchergaſſe 67, . is. ar. eleg. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Bermögen des Kaufmanns E. J. Erdmann zu 


8. Bericht des Dberingenieurs, (6903| & Muftkalien- Handlung und 
Dirſchau ift heute Mittag 1 Uhr das Concursverfahren eröffnet. Der Vorſitzende des Vorſtandes. Bianoforte-Magasin; 
erwalter iſt der Rechtsanwalt Lifte zu Dirſchau. — 


Hundegaſſe 36. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 28. Mai 1897. Gepr. Cehrerin erth, bell. und ee 
9 28. MH p NS Suche für mein Comtoir vermiethen 


A dea ae 1897. Vormittags 10 Upr, [ge , Brivatit. H1. Beifte. 112, III. iN eff f > x 
5 „Allgemeiner Prüfungstermin den 11. Juni 1897, Dormittags 3 Kileberzieher Mit Atlasfutt. eine junge Dame bee ze: a Tr. 
x. A er . == gut erhalten, billi haufenfmit guter Handſchrift. errſchaft. Wohnung, 3 Zimmer,. 
2727 ac taneriann, 2 e glle 4 .. Abr . 693Ha.p Ee 5. 31g erb. JAlkopen, Entree, Küche u. Zub. 
— LEE IE WE JE LE =sagtahige Voltbäume erk. e. Wer ſchnell u, billiaftGtellung] alles, heil, p, 1. April, ob. Pater 
billig Henker, Kl. Walddorf. Iwill, verlange pr. Poſth. d. „Deut- iu verm. Kolgafle 12, 1 Tr. r. 


ekannt 8 
B ntmachung. Gebrauchte ſche Dakanzen-Boft“ in Eßlingen 


Zu Folge Verfügung vom 26. Mär; 1897 iſt heute die in 9 
Pianos, 


freier Station und gutem Gehalt möbl. Vorder, v. 1. April z. 5 

von einer kränkl. Dame geſucht. 1 
Meldung. im Bureau „Frauen- 2 — 

wohl“, Gr. Gerbergaſſe 6, von| 1 Ai, möbı. Stübchen ift am 

10—1 Uhr erbeten. einen anſt. j. Mann fofort zu 


-Geschäfle 
Special Ge chäft 


Schornsteinbau 


Tiegenhof b de Handelsniederlaſſu duard 
Tebrecht ebe unter der ng . 


ebrecht 
in das diesſeitige Firmenregilter unter Rr. 161 eingetragen. 


NEUBAUTEN b E 2 

. . / B N ae Miet ft te, - 1 
Ziegenhof, den eile Atsger gt / mei Po SIE mern de b ieht 166910 Ein junger Techniker 
751 . nf ef a oo . „jj9ttoHeinrichsdorft, vi) ſucht Wohnung 

: : H in und ausser 76 Boggenpfuhl 76. ev. mit voller Benfion, nabe 
Waaren- und Wein-Auction, ee gyARATUR, Dreberg.22 L. c. Pfropfenmaſch, Bei hohem Cohn u. freier Reife * DEN : 0. 
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